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Abonnements: 
in Lodz: Rd. 1.80 vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 


Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Eleetrieitäts- und Kabelwerke Aug. Hüffer, 1 
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en Licht- und Kraft-Anlagen, Dynamo’s, e Accumulatoren, Apparate. 
Sämmtliche elektrische Bedarfs-Artikel. 
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ir r ä 
113. % 
a Farbinen, Stores, Portieren, 4 
9 Tiſch⸗ und Betidecken, 9 
0 Dielenlänfer, Teppiche 0 


9 = find in großer Auswahl eingettoſſen =— 0 


J und empfehle eine zu e billi nen 1 
e n. 


0 HERMANN FRIEDMANN, 


„ Betrifauer-Straßel 
113. 
— Breverere, rer 


IE IHDEITIE 3 
Hellanstalı für 


Zahn. L Mundleiden, 


Petrikauer - Strasse M 31. 
Honorar für jede Consultation 30 Kop. 
5565855555555 8558566555656 
Erſte Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 

mit Spiegel-, Bilder⸗ und Kunſthaudlung 


eo Pelrißauer- 1 B E R 8 E R, dilinle Noliiciner· 


| 


u 
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«Straße Nr. 149. (Hlöwaa)-Ste, Nr. 3. 


Einrahmung von Bildern, Kirchen · und Salon · Arbeiten der neueſten 
Art in eleganter ſauberer Ausführung. 1 ı künſtlich in Selbe gewehte, 
Poet NG u. Oilgemälde aller Art als: Meligiäfe, Allerhöchſte Kalfer⸗ 
e Landschaften, Jagd u. Fruchtſtücke eic. Spiegel in großer Auswahl, 
Lager e Bilderrahmen, eigenes Fabrikat, großes Lager von Gold- u. Polſtur-Lelſtes. 
Zur Geſchenke geeignete Neuheiten als: Hausſegen, Wandſprüche, ſilberae und 
goldme Hochbeltskränze mit in Metall geprägten oder geſtlckten Bibelſprüchen und Juſchrif⸗ 
% Am in prächtſger Ausführung. Vergrößerungen von Portraits nach jeder Photographie in 
hocelsganten Nahmen. 
in A gebogene Möbel aller Art — Lager von Schelbenglas und Glaſer⸗Diamanten. 


eee 
—0 Watſchauer chemiſche Wäſcherei, Färberei 


und künſtliche Stopferei 
WEADYSZLAWA TRE 


unter der Firma 


„HE L EN A. 


Lodz, Petritaner. Straße M III, Telebbon AR 851. 
e das Relnigen und Waſchen ver Damen» und Herren⸗Garderoben, Solder, Gardi⸗ 
nen, Portleren, Teppiche, Möbel ul. . u., fomie auch das Dakallerin von did. Stoffen zu ermäßigten 


= Evamtlihe Beflellungen werden ſorgfältigſt u. ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 


2222 


Ar 


x 
* 
2 


den 20. Abe 2. September) 1900. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


vr. Pot: Redackion und Eapedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


e Die Expedition iſt tägkich ven 8 Ur früb 5ie 7 Abends, an Sonn- und Felertagen von 6 5id 10 uhr früh geöffnet. 
— BBBBÄALEL EB a Ei ELF DE DE LEE EEE ER 


20. e 


Tagellal 


7 Pas ufertiou nfertionsgebühren: 
ür die fünfzeſpalteue Petitgelle oder Deren Raum, im Inferatentpeile & Kb. 
Auf ber erſten Selte 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 2 


Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Auftrage entgegen. 


S 
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Meiner geehrten Kundſchaft 
diene hiermit zur gefl. Kennt 
nißmahme, daß ich durch An 
ſtellung einer gediegenen Kraft 
im Sfande bin, für alle Schul 
7 Schülermonturen, ſowie Kn. 


E. 8 =] benanzüge, Paletots u. Schinel 

5 F m S. ſofort Lau Maaß aus beſte 

S E Material und auf das elegan⸗ 

E & 10 teſte anzufertigen. . 

S — 8 A Stets großes Lager. 

EEE AN LESE, 

88 F 

8.1808 a 

8. 8. 

S. ® 

B 3 Zab lad stolarski 4 

88. Magazyn Mebli 
11 


HARSYHILJANI Ws 


Marszalkowska M 149 rög Prößnej 
w Warszawie, A 


9 Wir machen hierdurch ergebenſt 1 5 daß je 
ji 


Verkaufslocal nach erfolgtem Umbau ſich wieder: 


Petrikauerſtraße E44, 


befindet. 


Altien- Geſellſchaft er Werfer e 1 
vertreter: A. Marcus und L. Grünfeld 


. a 
Sorsst-Tabrix . 
Aux quatre Saisons 


Warschau, Wierzbowa 6, 


Bestellungen für die Provinz werden im Laufe von 2 Tagen per 5 zun Tessa 
gebracht. 


e 
Dentipurine, 


Dr. Koschucki, 1 Ze 
allerbeſtes Desinfections⸗ und Reirtigungs- „Mittel zur Pflege der Zähne. 


Macht die Zähne ſchuee weiß! 


Zu haben bei M. Rosenblum & Vos, Droguen⸗ Handlung, Woölcganka Nis 285 Tel hon 436 


AT en 
— — CC—- HE IE all aan a 
Fee ne ERRRROPRESSRRTOR 


2 i 
€ un 
0 181 Behn 8 


80 neben der Reichsbank unter der Fr SIEL; Ae und den Ceuunis- Ber — ſaure und 
füße zu Schmand, Kaffee, Thee, Chocolabr, Welden e Vutterſchnitten, Brod, Sen gekochte 
[©] Segeier, Eierfpeifen, Sodawaſſer, Limonade, Drangeade, Glslaffee, GIS etc, ele. verabreicht werden. 
J Garten des Commis- Vereins finden jeden Dimtag, Dannerſtag und Spnnabnd, 
8 um 7 Uhr Abends Concerte datt, unte: E itung des Kapilmelites Chodkowski. 
3 Ir „Sielanka“ finden täglich Coneerte des polnischen Quarteits ſtatt. 


00698065000900000903500009290099000008 
Chemiſch- Baß teriologiſches-Caboratorium Dr. J. Ma! O WIS t 


ron 
7 Speciell Kin der⸗ und Innere Krank⸗ 
Dr. St. Serkowski beiten. 
Be € 1m en 
Se 2 e y- (Harn⸗, Wschodnia⸗Straße 51, 05 Zucker. 
Hygieniſche Unterſuchungen von Waſſer, Eis, Dr. E. SONNEN BERG, 


Luft, Mineralwäſſer, Bier, Naßrungs⸗ und Genlß⸗ 

mittel (Butter, Milch, Bebäck u. |. w.) Unter- ausſchlleßlich Haut · und beiier) Kraukbeiten. 

ſuchungen von Seife, Kerzen, Taptten, gefärbten . ee . von 38" ine 
k inte, deu nm 


Stoffen ſowie von anderen täglichen Gebraucht⸗ 
Cigelnlana Nr. 14. 


Präpar. v. 


gegenſtänden, 


R. Preisman, (Apotheke M. Spokorny) 


empflehl;: 


KUR-KEFIR. 


Allerneneſtes Nährungs: und Kräftigungs Mittel. 


Tilephon Nr. 190. 


Telephon Nr. 190. 


Amateure der vorzüglichen Papieroſſen 


10 Stüa 6 Aop. „KOME TA”, 10 Stüc 6 Kop 


werben anläßlich der maſſenhaſten elenden Nachahmungen mit täuſchend ähnlichen Ellquetiten, erſucht, 


ihr Augenmerk auf die Firma der Fabrik 


W. J. 


ASMOLOW & Co, n ziäten. 


Das 


JAROSLAWER MAGAZIN 
befindet ſich Ted . e Nr. 19, 


Reſtaurant 


HOTEL MANNTELFFEL 


S empfiehlt: 
Jeden Sonntag und Donnuerſtag 


Vor zügliche 


Flaki. 


J. Petrykowski. 


Lei- 


chte Bewmmerröeko v. RbL 3.50, Havelocks v. Abl. 
1,50 bis 14.—, Horrenanalige v, 18.50 bis 29. —, 
Rorerkostüme h 10.35, weise Westen à 3 Rbl., 
Botaklelde 


no ie von Bbl. 4 bis 8, 
Schüler-Analige für simmtliche Lehranstalten 
won Abl. 5 bis 11, Knabenanslge von Rl. 4. — 

waschann go 


bis 8.15, Knaben! aus Prima-Leinen von 
Il. 3.76 bis 6.75, 5 von Bbl, 5.— 
bis 6. 


Umtausch Jederzeit gestattet. 
Fiir Maaus-Bestellungen speclelles bel nes Stofflager. 


Herren- und Knaben-Kleiderhaus 


Emil Schmechel, 


Lode, Potrikauer-Birasse Nr. 98. 


Die Symnakirh-Sysienifhe Anfalt 
Surowiecki, 


Mitolajewate 23, 
bellt Nädgeat⸗Vertrümmungen und verjertigt Cor; 
fette und Waben orthopädiſche Apparate. Sch ver 
diſche Oymnaſtit für Erwa fene und Keladte. 
Unterricht im Fechten und in der Athletik. 
— — — 


Oriyopädifge Yeilanfalt, Röntgen - Cabinet 
Dr. A. Steinberg, 
Cegielniana - Straße Urs. 57 
eilt Nüdgratsverkrümmungen, Schleſpals, Erkran⸗ 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schrelbkrampf, Läh ⸗ 
mungen, ſpinale Anbellazuusgen etc, Erkranbaa · 
kungen von Gelenken, Muskeln und Knochen mit⸗ 
tea Maſſage, Elektrleität, ſchwediſch! Hillgymaa · 
AIR und medicomechanſſcht Apparat. Anfertigung 
von Corſetis u. Apparaten mit Syſtem Heſſiags 
— — tohdeiieeni tt A rc 


Dr. B. Masel, 
aus dem Huslande zurückgekehrt, hat ſich Hier als 
Speclalarzt für 
Harn ⸗Organe, Beneriihe u. Hautkeank · 
beiten nledergelaſſen. 
— e e har ex 
unden von 8—11 u. 6—B Uhr Abends. 
* Für Damen von 5—5 Uhr. 


Dr. A. Sotowiejczyk 
Spegialarzt für 
Rinder: und Innere Krankheiten 
== pPeteikauer Straße Nr. 115 


1. Etage. 5 
Sprechſtunden 9—10 Früh u. 3—5 Naqhmitta 6 
Dr, A, Poznahski, 
empfängt Obren-, Rafen- und Hald-Rranfe 


von 9—10 Vor- und 5—7 Uhr Rahm. Pael⸗ 
bauer Straße Nr. 76, Bde Mipers Paſſage. 


— Am Donnerſtag geruhten Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaifer und Ihre Majeftät 
die Kaiferin Alexandra Feodo⸗ 
rowna in Begleitung der Erhabenen Großfür⸗ 
ſtinnen-Töchter ſowie des Großfürſten Throufolgers 
Michael Alerandrowilſch und Ihrer Kaiferlihen 
Hoheiten der Großfüſten Nikolai Niko lajewilſch 
und Michael Nikolajewitſch aus Peterhof nach Bie⸗ 
loweſh abzureiſen. Schon vor dem Einkreffen 
der Allerhöchſten und höchſten Herrſchaften herrſchte 
auf dem Peterhofer Bahuhofe ein ungemein reges 
Leben; vor den Kaſſerlichen Gemächern hatte 
ſich Sr. Majeſtät Höchſteigener Convoi und das 
kombinirte Gardebataillon aufgeſtellt. Desgleichen 
hatten ſich verſammelt die Offiziere des L.⸗G. 
Ulanen⸗Regiments Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, 
die Offiziere des kombinirten Gardebataillons und 
die Offiziere der in Peterhof befindlichen Kaiſerli⸗ 
chen achten. Zum Empfauge Ihrer Maſeſtäten 
trafen etwas fpäter auf dem Bahnhofe eine große 
Zahl der höchſten Würdenträger ein, unter denen 
ſich befanden: der Minifter der Kommunikatio⸗ 
nen Fürſt Chilkow, der Kriegsminiſter General⸗ 


Lieutenant Kuropalkin, Hofmeiſter Graf Lambs⸗ 


dorff, die Hofmeiſterin Ihrer Majeftät Fürſtin 
Golizyn, die Hofdame Dlenin, der zeitweilige 
Verweſer des Miniſteriums des Innern Senator 
Durnow, der Oberdirigirende Sr. Maſeſtät Höchſt⸗ 
eigenen Kanzlei, Hofmeifter Tanejew, der Ober⸗ 
ceremonienmeiſter Graf Hendrikow, der Komman⸗ 
deur Sr. Maſeſtät Höchſkeigenen Convois Flügel⸗ 
adjutant Oberſt Baron Meyendorff und viele Au⸗ 
dere. Kurz vor der Ankunft der Allexhöchſten 


Herrſchaften trafen ferner ein: Ihre Kaſſerlichen | 
Peter Nikolajewitich | 


Hoheiten die Großfürſten 
nebſt hoher Gemahlin der Großfürſtin Miliza 
Nikolajewna, Georg Michallowitſch nebſt hoher 
Gemahlin Maria Georgiewna, Sergius Michailo⸗ 
witich, desgleichen die Herzöge Georg Maximilia⸗ 
nowilſch und Alexander Georgiewitſch von Leuch⸗ 
tenberg und Prinz Ludwig Napoleon. Bald ver⸗ 
kündeten donnernde Hurrahs das Nahen Ihrer 
Kaiſerlichen Majeftäten, Allerhöchſtwelche in Bes 
gleitung der Erhabenen Töchter einzutreffen ge⸗ 
ruhten. Nachdem ſich die Allerhöchſten Herrſchaf⸗ 
ten mit den zur Begleitung erſchienenen Großfür⸗ 
ſten und Großfürſtinnen ſowie den hohen Würden⸗ 
lrägern huldvoll begrüßt hatten, beſtiegen die Ma⸗ 
jeſtäten nebſt den Großfürſtinnen ⸗ Töchtern den 
Salonwagen und der Zug ſetzte ſich Bewegung. 
Nachdem kurz vorher ein Sonderzug mit Char⸗ 
gen des Hofes und der Suite Ihrer Majeftäten 
nach Bieloweſh abgegangen war, hatte das Glück, 
den Kaiſerlichen Zug zuſammen mit den Allerhöch⸗ 
ſten Herrſchaften benutzen zu dürfen: Ihre Kai⸗ 
ſerlichen Hoheiten der Großfürſt Thronfolger Mi⸗ 
chael Alexandrowitſch ſowie die Großfürſten Niko⸗ 
Tai Nikolajewitſch und Michael Nikolajewitſch, fer⸗ 
ner das Mitglied des Reichsraths General⸗Adju⸗ 
tant Graf J. J. Woronzow⸗Daſchkow, der Mini⸗ 
ſter des Kaiſerlichen Hofes General⸗Adjutant 
Baron Freedericksz, der Palais⸗Kommaudaut Ge⸗ 
neral⸗Adſutant Heſſe, das Hoffräulein Ihrer Ma⸗ 
jeftät Fürſtin Orbeliaui, der Leibchirurg Wirf 
Geheimrath Dr. Hirſch, General⸗Mafor Schirin⸗ 
kin und andere Chargen der Kaiſerlichen Suite, 
pan. Büc. ) 


. 
Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Mit Recht hebt die „Pocein“ hervor, daß 
die Frage, was die Mächte jetzt weiter in China 
thun ſollen, nicht von der Tagesordnung verſchwinde. 
Es beſtehe die Meinung, daß je eher die Pacifiei⸗ 
rung Chinas erfolge, es deſto beſſer ſei. Die 
„Pooois“ ſchließt ſich dieſer Meinung an, aber mit 
einem vernünftigen Vorbehalt. 

„Die Pacificirung muß dauerhaft, muß eine 
ſolche fein, daß für lange Zeit die Ueberzeugung 


Lodzer Tageblatt 


von der Unmöglichkeit der Erneuerung der Borers 
oder einer anderen revolutionären Bewegung in 
China gegeben iſt. Ehe ift die Weiterführung 
des Krieges mit den Chineſen nicht unumgänglich; 
es genügt, daß man in China über die Macht 
Europas zum Bewußtſein kommt. 

Dieſes Bewußkſein gebiert ſich wahrſchein⸗ 
lich ſchon jetzt, wo die euxopäiſchen Truppen 
Peking in Beſitz genommen haben und es wird 
ſich mit dem Anlangen neuer Ab theilungen noch 
verftärken, deren Rolle eine rein demonſtrative jet 
müßte. (Aumerk. des „Herold“. Dies hängt na⸗ 
türlich vorwiegend von der Haltung der chineſiſchen 
Regierungstruppen ab.) Vielleicht wird man uns 
fagen, daß man ſofort mit Friedensverhandlungen 
beginnen ſollte. Nein, das iſt noch zu früh. Jetzt 
-ift trotz der Einnahme Pekings die Partei des 


Prinzen Tuan noch ſtark. Es iſt unum⸗ 
gänglich, ſie auf nichts herabzubringen und 
dann, nachdem man in China eine feſte Re⸗ 


gierung geſchaffen hat, mit deren Bevollmächtigten 
Unterhandlungen zu beginnen. Um aber die Par⸗ 
tei des Prinzen Tuan zu beſeitigen und eine feſte 
Regierung zu ſchaffen, genügen die jetzigen inter⸗ 
nationalen Truppen noch nicht. Nach einem Monat 
werden deren genügend vorhanden ſein, ſo daß 
weitere Truppentransporte nach unſerer Meinung 
völlig überflüſſig werden dürfen ... Die verwitt« 
wete Kaiſerin wird ſchwerlich lange innerhalb des 
Landes umherirren. Das Nomadenleben iſt ihr 
nicht intereſſant und auch zwecklos, denn wenn die 
Kaſſerin ſich mit den Machen nicht einigt, jo 
werden letztere auch ohne die Kaiſerin auskommen. 
Die Macht kann einer anderen Zweiglinie des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes und ſelbſt einer anderen Dynaſtie 
übergeben werden. Die Kaiſerin verliert und 
Europa gewinnt vielleicht, weil eine neue Regierung 
zweifellos leichter auf die Forderungen der Mächte 
eingehen wird, als die jetzige, welche durch allerlei 
Verſprechungen und Verpflichtungen bezüglich der 
Boxer in China gebunden iſt.“ 

Auf welcher Grundlage aber ſollen die Frie⸗ 
densverhandlungen anfangen 2 Die „Pooois“ meint, 
daß China gegenwärtig keine Eutſchädigung, ohne 
eine Anleihe abzuſchließen, zahlen köune und dieſe 
wieder ohne Garantie Europas nicht erhalten 
werde. Wie aber ſolle Europa feine etwaige Gas 
rantie ſicher ſtellen? Schpwerſich durch territoriale 
Abtretungen, denn dies wäre der Anfang zur Auſ⸗ 
thellung Chinas, in die Rußland natürlich 
nicht einwilligen werde. Auch die von 
der ausländiſchen Preſſe vorgeſchlag ene Fi⸗ 
nanzeontrole Chinas verwirft die „Pogols“. 
Dieſer Ausweg wäre vielleicht nicht übel, wenn 
England nicht exiſtirte, welches eine koloſſale Geld⸗ 
macht repräſentire und die Karten jo miſchen 
würde, daß eine internationale Controle der chine⸗ 
ſchen Finanzen gleichbedeutend wäre mit der In⸗ 
pachtgebung Chinas an England. 

„Wir glauben nicht, daß, ſei es in Rußland 
oder in deu anderen Staaten, irgend Jemand da⸗ 
mit ſympathiſtren wird. Rußland iſt China am 
nächſten, es grenzt an daſſelbe auf viele tauſend 
Werft; es hat China ſchon einmal mit Mitteln 
verſehen, und dies hat unſere Finanzen nicht im 
geringſten erſchüttert. Weshalb ſoll Rußland nicht 
die neue chineſiſche Anleihe garantiren, natürlich 
unter der Bedingung einer ruſſiſchen Controle über 
die chineſiſchen Finanzen? Wir glauben, daß die 
ruſſiſche Controle auf dem Eontinent Europas 
nicht Proteſte hervorrufen wird. Und die Euglän⸗ 
der ? mögen ſie darauflos proteſtiren. Man kaun 
ihnen immer mit der bekannten Phraſe antworten: 
beati possidentes.“ 


Politiſche Rundſchau. 


— Eine ſtürmiſche franzöſiſche 
Generalrathsſitzung. Der in ſeiner 
großen Mehrheit aus Reaktionären beſtehende 
Generalrath der Vendée ſchloß feine Tagung mit 
einer ſehr ſtürmiſchen Debatte, hervorgerufen durch 
einen Antrag des Abg. Guillemet, Quäſtor der 
Kammer. Der von mehreren republikaniſchen 
Generalräthen unterzeichnete Antrag verlangte vom 
Parlament, daß es beſondere Geſetze ſchaffe, um 
den Präſidenten der Republik vor der gegen ihn 
unternommenen Verleumdungs ⸗Kampagne zu 
schützen. Die reaktionären Generalräthe erhoben 
einen wahren Höllenlärm und Senator Halgan, 
ein altbewährter Krakehler, überhäufte den Prä⸗ 
fekten mit Vorwürfen, weil diefer angeblich poli ⸗ 
tiſche Erörterungen in dem Generalrathe zulaſſe. 
Der Präfekt antwortete ziemlich ſchroff, daß die 
Politik nichts damit zu ſchaffen habe, wenn man 
die Perſon des Staatsoberhauptes vor den Schmä⸗ 
hungen und Beleidigungen ſchützen wollte. Der 
Antrag wurde hierauf von der konſervativen Mehr⸗ 
heit verworfen und nun brachte Abg. Guillemet 
einen anderen Text ein: „Der Generalrath pro⸗ 
teſtirt gegen die wider das Staatsoberhaupt ges 
richteten Schmähungen und geht zur Tagesordnung 
über.“ Jetzt ging der Lärm aufs Neue los. 
Halgan geberdete ſich wie toll und ſchrie: „Das 
iſt eine Falle, um Herrn Loubet reinzuwaſchen 
und das Miniſterium des nationalen Verraths 
zu rehabilitiren. Da Sie den Präſidenten der 
Republik amneſtiren wollen, werde ich ihm neuer⸗ 
dings den Prozeß machen und von Panama, 
Dreyfus, der Kampagne gegen die Armee ſpre⸗ 
chen.“ Der Präfekt erhob ſich und verließ den 
Saal inmitten eines unbeſchreiblichen Tumul⸗ 
tes, ſo daß die Sitzung unterbrochen werden 
mußte. 

— Bezüglich des Verbotes einer 
Proteſtanten ⸗Verſammlung in 
Saxagoſſa führt man in Madrid zur Rechtferti⸗ 
gung aus: Die Proteſtanten in Spanien hatten 
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beabſichtigt, durch Verauſtallung einer großen Ver⸗ 
ſammlung ihre Exſſtenz im Lande in nachdrücklſcherer 
Weiſe, als es bisher geigjehm, kundzugeben. Die 
Urheber des Planes ab teten -ich - m.- Do- 
theilung der behör en Bewilligung und kürdeg⸗ 
ten die Abhaltung oer Zuſammenkunft in Sara⸗ 
goſſa mit Beſtimmtheit an. Der Gouverneur der 
Provinz glaubte aber, die Erlaubniß hierzu nicht 
aus eigener Vollmacht ertheilen zu können, und 
wandte ſich um Weiſungen au den Minifter des 
Junern, Herrn Dato. Die Entſcheidung deſſel⸗ 
ben fiel in verneinendem Siane aus, und er be⸗ 
gründete die Verweigerung mit dem Hinweiſe dar⸗ 
auf, daß es ſich den Proteſtanten diesmal um 
eine öffentliche Demonſtration, die unſtreitig gegen 
die Staatsreligion gerichtet ſei, handle, was auch 
in der geräuſchvollen Zurüſtung und Ankündigung 
der Verſammlung zu Tage getreten ſei. Die Re⸗ 
gierung könne aber nach den Beſtimmungen der 
Verfaſſung nur eine Proteſtanten⸗Zuſammenkunft 
von vollſtändig privatem Charakter zulaſſen. Die 
Angelegenheit hatte viel Staub aufgewirbelt, und 
dem Minifter des Innern waren, ehe feine Ent⸗ 
ſcheidung erfolgt war, viele Proteſtkundgebungen 
von Körperſchaften und Privaten mit der Bitte 
zugegangen, ſich nicht zur Geſtattung der 
Proteſtanten ⸗Verſammlung be wegen zu laſſen. 
Vorgehen der ſerbiſchen Res 
gierung gegen den Aberglauben. Der 
neue Miniſter des Innern in Serbien, Herr Po⸗ 
povich, hat, wie ſerbiſche Blätter berichten, meh⸗ 
rere Erlaſſe an ſämmtliche Behörden des Landes 
gerichtet, durch welche ein amtliches Einſchreiten 
gegen den beſonders auf dem flachen Lande über⸗ 
handuehmenden Aberglauben, welcher unermeßliche 
wirthſchaftliche und moraliſche Schäden im Gefolge 
hat, verfügt wird. Unter Anderem werden die 
Behörden angewieſen, ſtrenge darauf zu ſehen, daß 
gewiſſe Werktage, die vom Volke ohne jeden geſetz⸗ 
lichen oder religiöſen Grund und nur in Folge 
eines weitverbreiteten Aberglaubens als Beier und 
Ruhetage betrachtet werden, für die Zukunft dieſe 
Ausnahmoſtellung verlieren. Zur Zeit der Ernte 
bedeutet zum Beifpiel die Gewohnheit der Bauern, 
eine landwirthſchaftliche Arbeit weder am Mittwoch 
noch am Freitag in Angriff zu nehmen, für klei⸗ 
nere Wirthſchaftsbetriebe geradezu eine Kataſtrophe. 
Die Bevölkerung iſt im Sinne des Erlaſſes an 
ſolchen Tagen, beſondeis wenn es ſich um abge⸗ 
ſchloſſene Verträge handelt, nachdrlicklich zur Arbeit 
anzuhalten. Gegen Zuwiderhandelnde und beſon⸗ 
dert gegen die Verhreiter jochen Aberglaubens find 
Polizeiſtrafen feſtgeſetzt. Wie nothwendig die Er⸗ 
laſſe des Miniſters geweſen, erhellt daraus, daß 
der Aberglaube des Volkes ſich häufig in Leichen⸗ 
ſchändungen und Beleidigung gauzer Berufsklaſſen 
äußert, Es werden zum Beſſpiel Leichen nächt⸗ 
licherweile auf den Friedhöfen ausgegraben und 
mit Holzpflöden und Pfählen durchbohrt, damit 
die Verſtorbenen nicht als „Vampyre“ erſcheinen, 
Gegen derartige Ausſchreitungen ordnet der neue 
Miniſterialerlaß Geld⸗ und Freiheitsſtrafen an. 

— Auf elne längere Kriegsdaner 
in Süd⸗Afrika ſcheint das nachſtehende 
Reuter⸗Telegramm aus Pretoria vorbereiten zu 
wollen: 

„„Aus Zeltungen, die hier eingetroffen find, 
erſieht man, daß man daheim infolge der langen 
Dauer der Operationen auf dem Kelegsſchauplat 
ungeduldig zu werden beginnt. Es dürfte daher 
der Armee gegenüber Pflicht ſein, das Publikum an 
die außergewöhnlichen Schwierigkeiten zu erinnern, 
die zu überwinden waren, um die Hauptſtadt eine 
zunehmen, bevor der Feind ſich von den Nieder- 
lagen erholen konnte, die er erlitten hatte. Man 
iſt jetzt meiſt weit von der Bahn entfernt, und 
die Truppen müſſen rieſige Entfernungen marſchi⸗ 
ren. Wer Südafrika nicht kenur, kann ſich kaum 
einen Begriff davon machen. Das ganze Bild iſt 
jetzt ein vollkommen anderes geworden. Wenn 
auch der Ausgang des Krieges nicht mehr zweifel⸗ 
haft ſein kann, ſo bereitet doch der gegenwärtige 
Guerillakrieg weit mehr Schwierigkeiten, als die 
Art der Kriegsführung, die der Feind in der 
erſten Hälfte des Feldzuges beobachtete. Es ift 
wohl kein Zweifel. daß ein Theil der Ungeduld, 
die man in der Heimath beweiſt, von denen aus⸗ 
geht, die beim Beginn des Krieges aus Südafrika 
flüchteten und nun gern zurückkehren möchten. 
Lord Roberts hat aber andererſeits verſprochen, die 
Erlaubuiß dazu zu geben, ſobald es aber noch fo 
viele Schwierigkeiten macht, die Armee zu vers 
proviantiven, kaun davon natürlich keine Rede 
ſein. 


Die Wirren in China. 


Aus Shanghai find Nachrichten von größeren 
Kämpfen zwiſchen Japanern und Chineſen und 
zwiſchen den Truppen des Gouverneurs von 
Schantung einer und Borern andererſeits elite 
gelaufen, bei denen auch Prinz Tuan wieder ein⸗ 
mal gefallen fein fol. Was von dieſen Blätter⸗ 


meldungen zu halten iſt, ſteht vorläufig noch 
dahin. 
In Kanton machten 200 Banditen in der 


Nacht vom 27. Auguſt einen Raubzug durch die 
tatariſche Stadt und plünderten vier Häufer, Man 
nimmt an, daß die Veraulaſſung hierzu in dem 
Haſſe der Bewohner Kantons gegen die Bevölke⸗ 
rung aus Nordchina zu ſuchen ſei. Im Uebrigen 
iſt in Kanton alles ruhig. Doch wurde in der 
Stadt eine Verſchwörung entdeckt, die am 15. 
September in Kanton ausbrechen und das Signal 
zu einer allgemeinen Erhebung der Einhelmiſchen 
im ganzen Süden des Reiche geben ſollte. Es 
wurden alle Schritte gethan, der Bewegung Eine 
halt zu thun. 


Nr 204. 


Todzer Togeblatt. 


Um die Friedensverhandlun gen 
mit Li⸗hung⸗Tſchang und anderen Großwürden⸗ 
trägern des Reiches der Witte ſcheiut man ſich 
Ya Per beſſſce hen. Hierüber 


berichtet ein Leun. 

London, 30. Auguſt. Reuters Bureau 
meldet aus Washington: Geſtern fand ein Kabinels⸗ 
rah über China ftatt. Der deulſche 
fecrelär Baron Sternburg beſuchte danach den 
ſtellvertretenden Kriegsſeerelär Adee und conferirie 
über die Frage der Competenz Li-hung⸗Tſchaugs 
als Friedens bevollmächtigten. ie Conferenz ſoll 
reſultatlos verlaufen f Daus Kriegsminiſterium 
trifft Vorbereitungen, 5000 Mann während des 


Winters in China zu behalten, doch nur als 
Vorſichtsmaßrege! für den Fall des Scheiterus 
der Friedensverhandlungen. Der Waſhingtoner 
Correſpondent der Tan) News will erfahren 
haben, das Kabinel ſetze eine Note an Ruß⸗ 
land auf, welche Rußland und die Union 
in nahe Uebereinſtimmung bezüglich des Frie⸗ 


densſchluſſes bringen werde. Rußlands Antwort 
auf die amerikanſſchen Vorſchläge ſei ermuthi⸗ 
gender geweſen, als die irgend einer anderen 
Macht. 

Der engliſche Unterſtaatsſecretär Brodrick hielt 
vor ſeinen Wählern in Guildford eine Rede, in 
der er ausführte, man müſſe Erſatz verlangen 
für den an den Geſandlſchaflen in Peking ange- 
richteten Schaden, man müſſe alles Nothwendige 
thun, um den engliſchen Handel in China zu 
ſchuͤtzen; andernfalls köunte die engliſche Regie⸗ 
rung weder allein, noch mit den anderen Mäch⸗ 
ten die Verantwortlichkeit übernehmen, China zu 
regieren. 


Zur Miſſion des Grafen Walderſee 


wird der als offtziös geltenden Wiener Politifchen 
Correſpendenz von einem auswärligen Gewährg⸗ 
manne, der Gelegenheit hatte, mit mehreren für 
die Beurtheilung der chineſiſchen Angelegenheit 
competenten Perſönlichkeiten zu ſprechen, ge- 
ſchrieben: 

In diplomallſchen Kreiſen faſſe die Meſ⸗ 
nung, die Aufgabe des deutſchen Feld marſchalls 
könnte durch die Entwicklung der Verhältniſſe 
einen vornehmlich poliſiſchen Eharakter gewinnen, 
immer tiefer Wurzel. Daß die Beſchrän 
seines Wirkungekreiſes auf ausſchließlich milſtä⸗ 
niſche Ziele deulſcherſeits von vornherein nicht bes 
abſichtigt war, gehe ſchon aus dem Umſtande her⸗ 
vor, daß fein Abgang nach Ching in einem Augen⸗ 
blicke angekündigt würde, wo der Entſatz Pekings, 


ſomit die Löſung einer militäriſchen Hauptauf⸗ 
gabe der Mächte, unmſttelbar erwartet werden, 
konnte, Wenn man in Berlin deſſenungeachtet 


beſchloß, eine Perſönlichkeit vom Range des Feld⸗ 
marſchalls nach China zu entſenden, und die Bes 
deutung feiner Miſſion kräftigſt hervochob, jo 
dränge ſich der Schluß auf, daß Graf Walderſee, 
auch wenn bei feinem Eintreffen in China kein 
Schweriſtreich mehr nöthig ſein ſollte, nicht zum 
Müßiggang veruriheilt fein wird. Wie die Mächte 
darauf bedacht fein mußten, für die Einheitlich 
keit der Führung eines etwaigen längeren Feldzu⸗ 
ges Sorge zu tragen, fo ergiebt ſich für fie nun⸗ 
mehr die Nothwendigkeit, die Einheitlichkeit ihres 
Vorgehens auch in diplomatiſcher Beziehung zu 
ſichern. Aus dieſem Bedürfuiß nach Leitung des 
Meinungsauskanſches zwiſchen den Führern der po⸗ 
litiſchen Campagne und nach Herſtellung eines 
harmoniſchen Zuſammenwirkeus durch eine der be⸗ 
theiligten Perfönlichfeiten könnte ſich nun eine 
Rolle entwickeln, die ſich, wie ein. Diplomat ſich 
ausdrückte, gewiſſermaßen als die eines diploma⸗ 
tiſchen Dbercommandanten bezeichnen ließe. Es 
iſt nicht bekannt, ob man in Deutſchland den Ehr⸗ 
geiz hegt, dieſe Rolle zu erlangen, an ſich aber 
erſcheine ein milltärſſch⸗diplomatiſcher Wortführer 
des Deulſchen Reiches, vielleicht gerade weil daſ⸗ 
felbe unter den an der oſtaſigſiſchen Frage im all⸗ 
gemeinen betheiligten Mächten nicht in vorderſter 
Linie ſteht, für eine ſolche  ausgleichende und 
vermittelnde Thätigkeit gewiß nicht als unge⸗ 
eignet. 


* * 


* 
Die Deulſchen Hankaus halten die folgende 
Depeſche an Kaiſer Wilhelm geſandt: 
„Kaiſers Majeſtät Berlin 
Trotz jetziger eruſthafteſter K iſt im 
Maugtſe kein deulſches Krſegsſchiff, weil im Nor⸗ 
den keins entbehrlich: Das Deulſchthum iſt daher 
lediglich auf fremden Schutz angewieſen. Bei 
den großen ſtetig wachſenden deutſchen Jute⸗ 
reſſen biltet die deuſſche Kaufmannſchaft Hau⸗ 
kaus Euere Maſeſtät alleranterthäuigſt, wirk⸗ 


ſamen Schutz fürs Mangiſethal anordnen zu 
wollen.“ 

Darauf iſt die folgende Antwort einge⸗ 
troffen; 

„Deulſcher Conſul Grunenwald Hankau. 

Sagen Sie deulſcher Kaufmaunſchaft auf 


ihre Depeſche, daß Schutz des Magtſethals ein 

tritt nach Eintreffen unterwegs befindlicher 9. 

Kriegsſchiffe in China, 
0 Wilhelm, R. J.“ 
Greuelthaten der Ebinefen. 

Die Nachricht von dem Tode des Biſchofs 
und zweier Miſſiongre in Hankau — fämmflich 
ans dem Frauciskauerorden — beſtätigt ſich in 
der traurigſten Weiſe. Der erſtere war mit ſei⸗ 
nem Begleiter auf die Nachricht des Generalvicars 
von der drohenden Lage der Miſſton in Hentſoufu 
ſofort aus einer etwa 100 Li (48 Kilometer) eut⸗ 
ſernten Miſſtonsſtatlon zurückgkehrt. Als fie die 
vor der genannten Stadt. liegende Zollſtation paſſir⸗ 


Bolſchafſa⸗ 


ten, bemerkte ſie ein Chineſe, der ſofort rief: 
„Hier ſind zwei Europäer.“ In wenigen Augen⸗ 

blicken halte man die armen Opfer umzingelt, ges 

knebelt und zur Erde niedergeworfen. Man bes | 
raubte den Biſchof feiner ſämmtlichen Kleider und 

hieb und ſtieß wüthend mit Bambusſtöcken auf 
ihn ein. Ein Unmenſch ſtieß dann, wie der 
Köln. P.⸗Z. berichtet wird, von unten einen Stock. | 
IM den Leib des ſchon ohnmächligen Biſchofs, wäh⸗ 
rend zwei andere ihm die beiden Augen ausſtachen. 
Das Uebermaß der Schmerzen brachte den unglück⸗ 
lichen Oberhirten für einige Augenblicke zur Be⸗ 
ſinnung, während welcher er den die Eingeweide 
zerreißenden Stock aus feinem Körper zu ziehen 


ſuchte. Kaum hatte man dies bemerkt, als man 
unter Spott und Hohn zu einem ſtarken 
Bambusrohre griff und dieſes nun mit Gewalt 


auf dieſelbe Weiſe den Körper hinauftrieb, ſodaß 
das obere Ende zum Halſe heraustrat. Bei die⸗ 
ſer gräßlichen Thal gab der Biſchof — das Mar⸗ 
tyrium hakte ungefähr drei Stunden gedauert — 
ſeinen Geiſt auf. Sein Begleiter war ihm be⸗ 
reits im Tode vorausgegangen. Man hatte ihn 
eines ſeiner Augen beraubt und dann mit Bam⸗ 
busrohren zu Tode geſtoßen. Das dritte Opfer 
fiel feinen Peinigern beim Verlaſſen der Miſſious 
gebäude in die Hände, Man umwickelle ihn mit 
Baumwolle, goß Petroleum darüber und vers 
brannte ihn. Die Augen des Biſchofs hat man 
auf eines der, Thore der Stadt Heulſoufu ges 
heftet. 


Tageschro nik. 


— Neue Regeln der Vorſtellung 
von Beamten zur Allerhöchſten Beloh⸗ 
nung. Wie in der Geſczſammlung Nr. 96 ver⸗ 
öffenklicht wird, find durch einen Allerhöch⸗ 
ken Ukas vom 2, Auguſt d. J. die Regeln 
der Vorſtellung zur Allerhöchſten Belohnung abge⸗ 
ändert worden, um dieſe Regeln mit dem Ukas 
vom 28. Mai d. J. in Betreff der Erwerbung 
der Adels rechte in Einklang zu bringen. Nach dem 
Ukas vom 28. Mai kann man im Givilidienft 
den erblichen Adel durch Avancement zum Rang 
eines Wirklichen Staatoraths oder Verleihung von 
Orden der erſten Claſſe oder des St. Wladimir-Or⸗ 
dens drei erſter Claſſen erwerben. Die übrigen 
Civildienſtränge und der St. Wladimirorden vier⸗ 
ter Claſſe berechtigen nur zum perfönlichen Adel. 
In dem bisherigen Avancementsreglement (vom 
1. Auguſt 1898) war aber für das Avancement 
zum Wirklichen Staatsrath keine Dienſtfriſt für 
alle Claſſeuräuge vorgeſehen. Mit dem St. Wla⸗ 
dimir⸗Orden drüter Claſſe wurden auch Beamke 
ſechſter Claſſe und im Range eines Slagteraths 
wie auch diejenigen, welche ſich in Wohlthätigkeit 
und gemeinnütziger Thätigkeit auszeichneten, Dee 
lohnt. Ju Abänderung dieſes Reglements ſetzt 
das neue Geſetz feſt, daß Beamte nur daun zum 
Range eines Wiiklichen Staatsraihs befördert 
werden, wenn ſie in den Claſſen nicht weniger 
als 20 Jahre gedient haben und daß der St. 
Wladimir⸗Orden dritter Claſſe nicht den Perfonen 
verliehen wird, welche im Dienſt niedriger als 
in fünfter Claſſe ſtehen und welche einen kleineren 
Raug, als den des Wirklichen Staatsraths beſitzen. 
Ebeuſo find Belohnungen mit dem St, Wladimir⸗ 
Drden dritter Claſſe für gemeinnützige Thätigkeit 
nicht zuläſſig. 

— Ueber eine neue Art der Feuer⸗ 
verſicherung für's Volk ſchreibt der „St. 
Pel. Herold“: 

„Das Volk kann man nur in dem Fall 
mehr für die Feuerverſicherung intereſſiren, wenn, 
fie billig und zugleich günſtig it. Die beſtehen⸗ 
den Verſicherungsgeſellſchaften körnen oder wollen 
dieſe Bedingung nicht erfüllen, weil ſie nicht für 
das Volkswohl da find, ſondern kommerzielle 
Zwecke verfolgen. Es find Hunderte von Pros 
jecten einer billigen Volksfeuerverſicherung aus⸗ 
gearbeitet worden, aber keines hat die Probe ber 
ſtanden. Gegenwärtig iſt wieder ein derartiges 
Unternehmen für die Volksmaſſen im Euiſtehen 

begriffen. Jun Moskau organifirt man eine 
Volkscaſſe der gegenſeſtigen Feuerverſicherung“; 
der Uſtaw wird über das ganze Reich verſandt 
und die Agenten der Geſellſchaft haben ſchon be⸗ 


gounnen, Clienten zu werben. Die Volkscaſſe 
wird nur kleine Verſicherungen in Höhe von 100 
bl. bis zu 5000 Rbl. annehmen. Die Mit⸗ 


er der Eiſſe zahlen jedes Jahr 20 Kopeken 
die Verſicherungsſumme und im Falle eines 
Brandes wird die Summe des Schadens auf alle 
Verſicherten, eulſprechend ihrer Veiſicherungs⸗ 
reparlirt. Die Auszahlung der Ent⸗ 
gungeſumnme darf nicht ſpäter, als am fünf 
len Tage ſeit der Anzeige des Verficherten über 


den ſtatigefundenen Brandſchaden erfolgen. Die 
Caſſe wird auch Leihoperatlonen für ihre Mit⸗ 


glieder ausführen. Die Darlehen werden aber nur 
auf ein Jahr terminirt und dafür find 8 pCt. 
oder mit der Tilgung 9 pCt. zu zahlen. Wie 
weit die neue Verfiherung dem Volke gefallen 
wird, läßt ſich eiſt durch die Erfahrung feſtſtellen. 


* 8 5 5 

Einen großen Vortheil bietet das Statut der 
Volkscaſſe mit der Beſtimmang, daß die Ent⸗ 
| ſchädigungsſumme möglichſt ſchnell, in fünf Tagen, 


Au der Verſchleppung der Ent⸗ 
ſchädigungszahlung der Verſicherungsgeſellſchaften 
nehmen Viele Auſtoß und ein armer Maun, 
deſſen Haus abbreunt und der nicht Mittel zum 
eines neuen hat, kaun durch die. Zahlungs⸗ 


ausgezahlt wird. 


rung der Aſſecuranzgeſellſchaften in die 
ſchwierigſte Lage gerathen. Wie es heißt, jehen 
die Aſſecuranzgeſellſchaften das Eitftehen der 


Volksverſicherungscaſſe ſehr ungern“. 


Petrikauer Bezirksgericht unter anderem 
ſolgende Proceffe ; 
1) Am 3. Mai dieſes Jahres reifte ein ge⸗ 


wiſſer Peter Koniorski aus Kielce mit der Iwan⸗ 
gorod⸗Dabrowaer Bahn nach Lodz, um hier eine 
für ihn angekommene Waarenſendung in Empfang 


zu nehmen. Kurz vor der Station Koluszki er⸗ 
wachte er aus dem Schlaf und fühlte, wie ſich 
jemand an ſeiner Taſche zu ſchaffen machte. Er 


überzeugte ſich jedoch, daß er noch im Beſitz ſeines 
Portemonnaies war, und ſchlief weiter. 
Koluszki angekommen, öffuete er feinen Geldbeutel 
und ſah, daß die 51 Rbl., die er darin gehabt 
hatte, fehlten. Zuſammen mit einem Gensdarm 
machte er ſich auf die Suche nach dem Juden, 
der außer ihm der einzige Paſſagier im Waggon 
geweſen war, und fand ihn auch bald auf der 
großen Brücke, die in der Nähe des Bahnhofs 
über die Schienen führt. Hier ließ der Jude — 
Jaukel Mordkowicz mit Namen — das geftohlene 
Geld fallen und ſuchte ſeinen Verfolgern zu ent⸗ 
kommen, wurde aber dennoch feſtgenommen und 
vor Gericht geſtellt. 


Vor dem Bezirksgericht behauptete er, das 
fragliche Geld im Waggon auf dem Boden 


funden zu haben, und brachte zwei Zeugen, glei 
falls Juden, bei, die beſchworen, daß er ſich wi 
rend der Fahrt nicht von ſeinem 
habe. Diefe Ansfagen wurden indeß entkräftet, 
und das Gericht veruriheilte den Dieb zu einem 
Jahr Gefängniß. Gegen die beiden falſchen Zeu⸗ 
gen beantragte der Procureur eine Klage wegen 
Meineid einzuleiten, 

2) Ignaz Oſtrowicz halte am 19. Juli 
vorigen Jahres im Haufe W 53 in der Srednia⸗ 
Straße, in den Wohnungen von Joſef Wit czak 
und Auton Graudoweki Diebſtähle verübt und 
wurde, da er ſchon früher aller Recht verluſtig er⸗ 
klärt worden war, zu einem Jahr Arreſtanten⸗ 
Compaguſe ve rurtheilt. 

— Ju Ergänzung unſter kürzlich gebrachten 
Notiz über den Plau einer Zufubrbabn vom 
Tomaſchower Bahnhof nach der Stadt 
Tomaſchow erfahren wir, daß die Herren M. 
Terechow, Badejew und Comp. aus Petersburg, 
gleichfalls am 14. Auguſt mit einem diesbezügli⸗ 
chen Plan bei dem Herrn Gouverneur vorſtellig 
geworden find. Es find das dieſelben Unterneh⸗ 
mer, von denen der erſte Plau einer Ganalifation 
und Wufferleitung in unſrer Stadt herrührt und 
die gegenwärtig in Breſt⸗Litewok eine Tramway 
und Zufuhrbahn bauen. 

Dieſelbe Firma petitionitt ferner um die 
Conceſſion zum Bau einer Zufuhrbahn von Kaliſch 
nach der Grenze und unterhandelt endlich auch 
wegen der Erbauung einer Tramway in der Stadt 
Tiſlis. 

— Die nach dem fernen Oſten beſtimm⸗ 
len und aus verſchiedenen Städten des Weichſelge⸗ 
biels abgegaugenen Regimenter der 2. Schlitz en⸗ 
brigade, ſowie die Arkillerie-Diviſton und andre 
Truppentheile haben, wie wir im „Bipm. sea.” 
leſen, Befehl erhalten, bis auf weiteres in Odeſſa 
zu bleiben. Die Schützen regimenter find eiuſtwei⸗ 
fen dem Beſtande der Odeſſaer Garniſon zugezählt 
worden. 

— Unterſuchung. Durch ſtreuge Controle 
iſt dem „Bapm., Aues.“ zufolge feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß der Expedient der Station Alexandrowo 
längere Zeit hindurch die von ausländiſchen Bah⸗ 
nen einlauſenden Gelder unterſchlagen hat. Der 
Schuldige iſt ius Ausland entkommen, die Höhe 
der ſyſtemaliſch veruntreuten Summe beträgt un 
geführ 40,000 Rbl. 
Fenerwehrfeſte. 


Jubiläum ihres Beſtehens. Zu beiden Feſtlich⸗ 
keilen find Einladungen an unfere Freiwillige Feuer⸗ 
wehr ergangen und werden ſich Delegirte derſelben 
ſowohl nach Lenesyen als auch nach Sosnowice 
begeben. 

— Das Bier wird tbeuer. In Folge 
des Aufſchlags der Bier-Acciſeſteuer haben ſowohl 
die hiefigen als auch die Warſchauer Bierbraue⸗ 
reien die Bierpreiſe erhöht und ihre Abnehmer 
bereits benachrichtigt, daß dieſe Preiserhöhung 
mit dem geſteigen Tage in Kraft getreten iſt. 

— Lotterieziebung. Die Ziehung der 
zweiten Klaſſe der 175. Warſchauer Klaſſenlotterle 
fiudet am Donnerſtag und Freitag ſtatt. 

— Der juridiſchen Abtheilung der Verwal⸗ 
tung der Wiener Bahn iſt es gelungen, alle durch 
die letzte Kataſtrophe bei Wlochy eutſtan⸗ 
denen Eniſchädigungsklagen auf gütlichem Wehe 
beizulegen. In dem Befinden des Schriflſtellers 
Wladyslaw Reymont find nur ganz unbedeutende 
Beſſerungen eingetreten, und die Aerzte haben den 
Patienten zur weiteren Cur ins Ausland geſchickt. 
Auch der Geſundheitszuſtand des Redakteurs der 
„Gazeta Polska“ Gadowski beſſert ſich uur ſehr 
laugſam und läßt noch viel zu wünſchen übrig. 

— Folgender Millionenſchwindel iſt 
in Warſchein aufgedeckt worden. Seit einiger Zeit 
erhalten mehrere Großir duſtrielle in Warn und 
anderen Städlen des Weichſelgebiets aus Kiew 
Briefe nachſtehenden Juhalts: „Geehrter Herr! 
Nachdem ich von Ihrer bevorzugten Lage und Ihrem 
rechiſchaffenen Charakter Keuntuſß erhalten habe, 
wende ich mich au Sie mit der Bitte, in Ihrem 
eigenen Jutereſſe ſchleunigſt nach Kiew zu kom⸗ 
men, Tag und Stunde Ihrer Ankunft mir tele⸗ 
graphiſch mitzutheilen und im Hotel Continental 
abzuſteigen. Es handelt ſich um folgende geheim⸗ 
nißvolle Angelegenheit, Ein hochgeſtellter mehr⸗ 
jacher Millionär will vie Zukunft ſeines unchell⸗ 
chen Kindes ſicherſtellen und zu dieſem Zweck ein 
Vermögen von einer Million Röl. einer zuver⸗ 


In 
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nicht deponiren 
weil er fürchtet, daß die Sache dort nicht diskret 
genug behandelt wird. Ich habe Sie ihm als 
vertrauenswürdig empfohlen und gegen Wechſel 
können Sie eine Million Rol. zu 5 auf zehn 
Jahre erhalten, ſobald Sie hier ankommen. Ver⸗ 
lieren Sie alſo keine Zeit, ſondern reiſen Sie 
ſchleunigſt ab und benachrichtigen Sie mich tele⸗ 


graphiſch. Ih erwarte Sie, Etting, Kiew, 
Staraja Ruß.“ 
Diejen Brief hat ein Induſtrieller der Kies 


wer Deteklivpolizei eingeſchickl. 

— Die Zabl ſämmtlicher Apotheken 
im Reiche belief ſich zum 1. Jannar d. F. nach 
dem offiziellen Verzeichniß auf 3452; hiervon 
waren 2148 Normal⸗Apotheken, 134 Filialen, 
1132 Dorf⸗Apotheken und 38 hombopafhiſche. In 
fämmtlichen Apolheken wurden außer den Juha⸗ 
bern und Verwaltern 2753 examinixte Pharma⸗ 
zeulen und 1772 Lehrlinge gezählt. Die Verwal⸗ 
ter der Apotheken zerſielen der Religion nach in: 
447 Orthodoxe, 1302 Katholiken, 647 Lutheraner, 


15 Armenier und 886 Juden. 


aufklärung 
Perſonen, welche Ehreucuratoren werden wollen, 
Platz gerührt 


— Ehrencuratoren der Lehrinſtitute. 
Jun den Lehrerinftituten des Reſſorts der Volks⸗ 
wurden Ghrenenratorenänter ereirt. 


haben dazu die Eulfcheidung der Lehrbezirksobrig⸗ 
keit zu erwirken und müſſen in den Reſidenzen 
nicht weniger als 1000 bl, und in audern Städ⸗ 
ten nicht weniger als 500 Rol. jährlich zum Ber 
ſten des Juſtituts zahlen. 

— Der Lodzer Muſikverein eröffnet 
mit dem heutigen Tage feine Thätigkeit in der 
neuen Saiſon; die erſte Uebung des Damenchors 
findet am Montag, den 3. September, im Vereing⸗ 
lokal ſtatt. Wer von den Mitgliedern ſich in 
dieſem Jahr an dem Chor oder dem Orcheſtei be⸗ 
theiligen will, wird erſucht, ſich morgen, Montag, 
zwiſchen 12 und 1 Uhr Miltags im Vereinslokal 
zu melden. 

— Aus Zduuska-Wola wird uns aus 
glaubwürdiger Quelle mitgetheilt, daß dort die 
Weber vollauf zu (hun haben, und daß gegeuwär⸗ 
tig kein Mangel au Arbeitern fühlbar if Ein 
Uebelſtand aber von größerem Nichtheile für die 
dortigen Arbeitgeber iſt der, daß die Herren Lohn⸗ 
weber nicht arbeiten wollen, jondern es vorziehen, 
in Gottes ſchöner Natur umherzugehen, ohne an 


das Heraunahen, des ſtreugen Winters zu denken. 


Einige Arbeitsausgeber oder Fabrikanten, wie man; 
fie dort nennt, beabſichtizen daher mechanische 
Webſtühle und Dampfmotore aufzuſtellen, um 


nicht ferner von der Laune der Lohuweber abzu⸗ 
hängen. 

— Der vorgeſtrige polniſche Componi⸗ 
ſteu⸗ Abend des Kwaſtſchen Occheſters 
hatte eine große Anziehungskraft auf dag Publi⸗ 
kum ausgeübt und froß der empfindlich kühlen 
Luft eine recht zahlreiche Zuhörerſchaar im Garten 
des Holel Mannteuffel verfammelt, die die vortreff⸗ 
lich wiedergegebenen Werke poluſſcher Compouſſten, 
mit großem Beifall aufnahm. Beſonderec Inle⸗ 
reſſe gewann das Concert durch die. Aufführung 
der hier am Ort noch nicht bekannten erſten Sym ⸗ 
phone von Henryk Melcer, dem Dirigenten des 
Lodzer Mufikvereius, der feine Composition per⸗ 


ſönſich einftudirt hafte und dirigirte. Aeußerlich 
weicht die Symphonie von der hergebrachten 
Schablone weſentlich ab, infofern die Anordnung 


der Sätze eine andere iſt als gewöhnlich. Inhalt⸗ 
lich zerfällt ſie in zwei ftreng von einander zu 


ſcheidende Theile — die beiden erſten und dle 
beiden letzten Sätze. In allen vier Nummern 
documentirt ſich ein außergewöhnlichts Talent, 


verbunden mit lebhafter Empfindung, energijchent 
Temperament und ſicherem Beherrſchen des Con⸗ 
trapunkts, ſowie einer gefälligen, effektvollen Iu⸗ 
ſtrumentalionsweiſe. Die beiden erſten Sätze find 
von hervorragender Schönheit und verdienen, Wer⸗ 
ken größerer Meifter ebenbürtig an die Seite ges 
ſtellt zu werden. Umſomehr ſtechen dagegen das 
Scherzo und Largo (3 und 4) ab, die den Zu⸗ 
hörer wie Zukunftsmuſik anmuthen. Der Com- 
ponift verfällt hier- in Bizarrerien (wie z. B. die 
Zuſammenſtellung von Contrabaß und Piccolo⸗ 
flöte), an denen wir keinen Geſchmack finden 
können. Bei öfterem Hören wird ſich gewiß auch 
in der zweiten Hälfte der Symphonie der 
Zuſammenhang und die leitende Idee erken⸗ 
nen laſſen. Sovel ſteht feſt, daß wir 
hier ein Werk von ungewöhnlicher Bedeutung 
und hohem muſikaliſchen Werth kennen gelernt 
haben, und von ganzem Herzen konnten wir 
in den jubelnden Beifall, der dem jungen, kalent⸗ 
vollen Componiſten dargedracht wurde, einſtimmen. 
Das Occheſter entledigte ſich der ihm geſtellten 
Aufgabe ſehr brab; es muß berückſichtigt werden, 
daß die Partitur an die einzelnen Inſtrumente 
geradezu erorbitante Auforderungen ſtellt, zu deren 
Befriedigung die gewöhnliche lechniſche Ferligkeit 
eines Durchſchnitts⸗Orcheſtersg kaum ausreichen 
dürfte. 

Unter den übrigen Nummern des Programms 
nennen wir vor allem die Solovorträge des 
Herrn Concertmeiſters Dietrich aus Warſchau. 
Der jugendliche Künſtler verfügt über einen 
schönen, kraftvollen Ton von gewaltigem Umfang 
und edlen, breiten Strich. Beſonders hervor⸗ 
zuheben iſt ferner ſeine warme, lebendige Auf⸗ 
faſſung, fein echt muſikaliſches Verſtänduiß für die 
Igteuſionen des Componiſten, wogegen die noch 
nicht auf der Höhe der Meiſterſchaft augelangle 
Technik und die nicht immer ganz einwandfreie 
Jutonation die ſchwache Seite ſeines Spiels. 
bilden, Jedenfalls hiben wir in Heren 
Dietrich einen Künſtler kennen gelernt, deſſen ſchö⸗ 
nes Talent zu den weilgehendſlen Hoffnungen be⸗ 
rechtigt. 


7 frühere Oberkellner des Hotel 


Die Stabswache des Oberftcommandirenden für Chinn. 


Endlich ſeien als beſonders reiz⸗ und eins hal ſich nicht realifirt; ſomit dürfte die Concert⸗ 


drucksvoll noch die Ouverlure zur „Bajka“ von | faifon im genannten Etabliſſement für dieſes Jahr 
Moninszko und Chanson polonais von Wie⸗ zu Ende ſein. 
niawski erwähnt. H. — Unbeſtellbare Poſtſachen: 


übernimmt der 
Maunteuffel, Herr 
J. Przybileki die Verwaltung des Garten⸗Re⸗ 
ſtaurants der Herren Gebrüder Geblig am 
Stadtwalde, welches bisher der verſtorbene Niſſel 
innehatte. a 

— Im Garten des Hotel Mannteuffel 
findei heute Abend das Ab ſchieds⸗Concert 
des Kwaſt' ſchen Orcheſters ftait. Der 
urſprünglich beſtandene Plan, daß der größte 
Theil der Kapelle, circa 30 Mann, für eigene ſchow, 
Rechnung noch einige Zeit weiter ſpielen ſollte, | mann und A. Gratmann, 


— Mit dem heutigen Tage I. Geſchloſſene Briefe: 

Ch. D. Lifſchütz aus Berlin, N. L. Ruchlin 
aus Moskau, F. Gutentag, H. Garelin und M. 
Mandricki, jämmtlich aus dem Poſtwaggon, B. J. 
Friedmann aus Odeſſa, E. Briggs, Brok & Co. 
aus Roſtow, A. Gutkind aus Deutſchland, A. 
Ginsburg aus Warſchau, A. M. Sgukow aus 
London; 

II. Offene Briefe: 

Adler aus Biala, P. Dawidowicz aus Toma⸗ 
H. Lipſchütz aus Deulſchland, J. Mehl⸗ 
beide aus dem Poſt⸗ 


waggon, J. Friedmann (Stadtbrief), M. B. Elias 
aus Kamenez⸗Podolsk, H. Schapiro und S. Dan⸗ 
ziger, beide aus Warſchau, M. Bernſtein aus 
Staszow, J. Goldberg aus Sanniki, A. Wagner 
aus Oeſterreich, A. M. Lewinthan aus Bia⸗ 
lyſtok. 

III. Kreuzbandſendung: 

Sch. Feiermann aus Belgien. 


Aus aller Welt. 


— Ein böfer Bruder. Im Beiſein ei⸗ 
ner zahlreichen, den beſſeren Ständen angehören- 
den Menge begannen vor wenigen Tagen im 
Bowſtreet⸗ Gerichtshof in London die Verhand⸗ 


lungen gegen einen in der Vorſtadt Toltenha n 
wohnhaften Dr. Hutton, der unter der Anklage 
ſteht, ſeinen ſchwachſinnigen Bruder in einem 
Stall gefangen gehalten und in grauſamer Weiſe 
vernachläſſigt und gemißhandelt zu haben. Auf die 
von Nachbarn des Angeklagten erſtattete Anzeige 
war der in jammerpollem Zuſtande befindliche 
36 jährige Idiot thatſächlich in einem durch ei» 
nen Lattenzaun abgegrenzten Verſchlag gefunden 
worden. Das eigentliche Logis des Aermſten bil⸗ 
dete ein Stall, in dem man kein anderes Möbel 
erblickte, als eine alte Bertftelle mit einer höchſt 
unſauberen Matratze, einem unbezogenen Kopfkif⸗ 
ſen und einer Pferdedecke, die von Schmutz ſtarrte. 
Eine ſolche Umgebung mußte den Zuſtand des 
Unglücklichen unbedingt verſchlimmern. Nach Aus⸗ 
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fage eines Zeugen, eines jungen Arbeiters, der 
längere Zeit in einem Nebenhauſe beſchäſtigt war, 
hat Dr. Hutton den Blödſinnigen häufig mit ei⸗ 
nem zwei Fuß langen Stock von der Stärke ei⸗ 
nes Beſeuſſiels geſchlagen. Eines Nachmittags hör⸗ 
te der aus einem Dachfenſter ſehende Rohrleger 
den Eingeſperrten pfeifen und mit den Fingerknö⸗ 
cheln gegen den Zaun klopfen. Gleich darauf trat 
der Angeklagte auf den Hof und befahl dem Bru⸗ 
der, die Hand durch die Latten zu ſtecken. Dies 
geſchah auch ſofort, und im nächſten Moment fat 
ſte der dicke Stock auf die innere Handflache des 
Bedauernswerkhen herab. Ohne einen Laut von 
ſich zu geben, zog der Geſchlagene das Glied zu⸗ 
rück und ſetzte ſich auf einen Holzklotz nieder. In 
dieſer Stellung befand er ſich noch, als der Zeuge 
eine Stunde ſpäter wieder hinausblickte. Aehnſi⸗ 
ches wiſſen mehrere andere Perſonen, meiſt 
Dienftboten der in den benachbarten Villen woh⸗ 
nenden Herrſchaften auszuſagen. Das Eſſen, das 
der ſtudirte Gentleman ſeinem hilfloſen Opfer 
zukommen ließ, muß auch recht ſchlecht und un⸗ 
genügend geweſen fein, da der Idiot mager und 
kraftlos war, ſich aber in der Anſtalt, in der 
man ihn unterbrachte, ſchon bedeutend erholt hat. 
— Dienftboten in Ebina. In den 
Ländern des chineſiſchen Weſtens muß man den 
weiblichen Dienftboten als das „Faktotum“ eines 
Hausſlandes belrachten; im fernen Oſten — in 
Uebereinſtimmung mit dem allgemeinen Charakter 
der gelben Raſſe — findet das Gegentheil ſtatt. 
Alles Weh und Ach, welches die Führung eines 
fremden Hausſtandes mit ſich bringt, fällt in 
China auf die Schultern des männlichen Dienſt⸗ 
boten, der oft die Rieſenkräfte eines Herkules be⸗ 
ſitzen muß, da er mitunter im Dienſte ein und 
derſelben Heriſchaft in folgenden Rollen auftritt: 
allgemeiner „house-boy“, Koch, Mafu (Pferdes 
knecht), Küchenjunge, Oſchinrichſha-Kuli, Lakai, 
Bachtemaun, Punkah⸗Kuli, „Schroff“, Chit⸗Kuli 
ze. Hleraus erſehen wir ſchon, daß die Verantwort⸗ 
lichkeit einer Amah in einem Haushalte von nur 
ganz untergeordneter Wichligkelt ſein kann, 
ihr Dienſt beſchränkt ſich in der That auf den 
eines Kindermädchens. Weibliche Dienftboten bes 
treten demnach in China nie die Küche, auch 
kümmern ſie ſich nicht um das Kochen für ihre 
Herrſchaft; ſie entgehen fomit unzähligem Ver⸗ 
druſſe; es iſt überhaupt eine Thalſache, daß ihre 


Kenntuſß der Kochkunſt ſich auf das Auflöſen von | 


kondenſirter Milch beſchränkt, die 
„Schützlingen“ als Nahrung dient. 


ihren kleinen 
Selbſt der 


Beſen wird der Amah aus der Hand genommen; 


ihre Tagesarbeit beſchränkt ſich auf das An⸗ und 
Ausziehen, ſowie das „Füttern“ der Kleinen, die 
ſie gelegentlich spazieren führt, damit fie ein 
wenig friſche Luft schnappen. Eine Amah 
achlel aber Ihre Stellung in einem Haushalte als 
höchſt wichtig — in Wirklichkeit viel wichtiger 
als die eines „Boys“. Und warum ſollte fie 
ſich denn auch nicht ein wenig einbilden? Denn, 
genießt fe nicht das volle Vertrauen der Familien⸗ 
mutter, die ihr ihre zarten Sprößlinge über⸗ 
läßt, während die „Boys“ nur auf die Ponies 
des Herrn oder deſſen Hunde zu achten haben. 
Und müſſen ſich die Amahs nicht geſchmeichelt 
fühlen, in einer eleganten Equipage das ihr anver⸗ 
Haute Baby ſpazieren fahren zu können? Das 
Gehalt einer Amah ift ein ſehr hohes, nament⸗ 
lich wenn man in Betracht zieht, wie wenig fie zu 
thun hat; es varfirt zwiſchen 14 und 15 Dollars 
pro Monat, ſſt alſo dem Monatslohne eines „Boy“ 
leich. 
5 — Ein Eiſenbabnzuſammenſtoß. Wie 
wir berelts telegraphiſch berichteten, ſtießen 
am Sonnabend Abend auf der Caledonlan Unter: 
grundbahn in Glasgow auf der Anderfon Große 
Station wieder zwei Züge auf einander. Der 
eine der beiden Züge, wie es ſchelnt, ein Exlrazug 
von Hamilton nach Mary Hill, der aus acht 
Wagen beſtand, hielt, wie man jetzt aus London 
berichtet, in der Stalion; er halte einige Minu⸗ 
ten Verſpätung, weil er durch „einen Schaden an 
der Bremſe eſwas aufgehalten worden war. Die 
Paffagiere öffneten gerade die Coupelhüren, um 
auszusteigen, als der andere Zug hinten auffuhr 
und die vier letzten Wagen des Zuges vollſtändig 
ſertrümmerle. Die Paſſagiere des auffahrenden 
Zuges kamen mit dem Schrecken davon, während 
in dem ſtehenden Zug eine furchlbare Verwirrung 
entſtand, die noch dadurch verſchlimmert wurde, 
bo} die ganze Scene von dichten Rauchwolken ein⸗ 
gehüllt war, da der Bahnhof gerade am Ausgange 
eines Tunnels liegt. Aus dem Trümmerhaufen 
kamen herzerreißende Schreie von den Vergra⸗ 
benen, Gfücklicherweſſe war das letzte Coupe des 
Zuges leer, ſonſt wäre das Unglück noch bedeutend 
größer geweſen. Polizei und Aerzte waren gleich 
zur Stelle, 36 Verwundete wurden aus den 
Trümmern hervorgeholt, geradezu ein Wunder iſt 
16, daß kein einziger Paſſagſer getödtet wor⸗ 
den iſt. 
— Ein koſtſpiellges Eheverſprechen. 
Aug Leipzig kam, jo erzählt man ſich, ein Sach⸗ 
jenfüngling an den Themfeſtrand gezogen. Kaum 
in London eingetroffen, ging er eilends nach dem 
Hydepurk, denn man Halte ihm in der Heimath ge⸗ 
jagt, duß die ſchönſten Eugländerinnen ſich im 
Spazierengehen üben. Unſer ſächſiſcher Jungrecke 
war Fang und ſchlank und hielt den Oberkörper 
graziös vorgebeugt. Seine Stimme ähnelte dem 
Slötenklang, und feine Redeweiſe- war angenehm 
heimathlich gedehnt. Es dauerte nicht lange, fo 
hatte er eine allerliebſte Londonerin entdeckt, die 
ſeinen Antrag auf Begleitung bereitwilligſt annahm. 
Das zärtliche Pärchen wanderte eine Zeit lang im 
monzſcheinerleuchteten Park umher und trennte ſich 
mit einem Stelldicheingeben für den nächſten Tag. 
Sie ſahen ſich öfter, als der Herzensruhe unſeres 
Sachſenjünglings zuträglich war. Die uralte Ge⸗ 


er⸗ 


Anfang Oktober auf 


Lodzer Tageblott. 
ſchichte paſſirte zum millionten Male wieder, 


und eines Abends, unter dem anheimelnden 
Schatten einer rieſigen Platane, nach einem 13 
Kuſſe flöteſe unſer Karſchen im leidenſchaftl 


ſten Discaut: „Du und keine Andere ſollſt mein 


Weib werden!“ — „Ja!“ hauchte die Schöne. 


(Neuerliche heftige Küſſe.) Und Ethel flüfterte ; 


verſchümt: „Ach! Das iſt gar zu ſchön geſagt. 
Du mußt es für mich aufſchreiben.“ Karlchen 
that's. Nach wenigen Wochen ſchon hakte unſer 
Sachſe herausgefunden, daß Ethel nicht die aller 
geringſten Eigenſchaften zur Hausfrau beſaß, und 
daß ihr Temperament eher das einer biſſigen Katze 
ſei, als das einer erwünſchten Gattin war. So 
brach er das Verhältniß kurz ab. Kürzlich nun ſſt 
er vor dem Londoner Gericht zur Zahlung von 
1500 Mark als Schadenerſatz für unerfülltes Hei⸗ 
rathsverſprechen werurtheilt worden. Die ſchlaue 
Schöne halte den Zettel aufbewahrt, von dem oben 


die Rede war, und ſein Juhalt galt den Geſchwo⸗ 


renen als überführender Beweis. 


Nenefle Nachrichten. 


Berlin 30. Auguſt. Um der heriſchenden 
Kohlennoth entgegenzuwirken, beabſichtigt die 
preußiſche Regierung die Vergünſtigung des Roh⸗ 
ſtofftarifs, d. h. des billigſten Eiſenbahntarifs auch 
den ausländiſchen Kohlen beider Einfuhr und Bes 
förderung im, Staalsgebiet einzuräumen. Dieſe 
Maßregel würde unter den augenblicklichen Ver⸗ 
hältmiffen namentlich die Einfuhr engliſcher Kohlen 
erleichtern. 

Berlin, 30. Auguſt. Die Angabe, daß ſich 
die Koſten für die deulſche Chingexpeditſon bis 
rund 100 Millionen Mark 
belaufen werden, wird uns von unterrichteter 
Seite als eine willkürliche Schätzung bezeichnet, die 
ſich indeſſen nicht allzuweit von der wirklichen Zahl 
entfernen dürfte. Eine genaue Aufſtellung hierüber 
wird erſt in einigen Wochen möglich ſein, vielleicht 
erſt daun, wenn die betreffende Vorlage im Reichs⸗ 


ſchatzamt ausgearbeitet werden wird, um dem 
Bundesralh und dem Reichstag zugeſtellt zu 
werden. 


Köln, 30. Auguſt. Unter dem dringen ⸗ 
den Verdacht, ihren 63jährigen Ehegatten ermor⸗ 
det zu haben, wurden eine hieſige Fran, ſowle 
ihre Tochter und zwei Söhne feſtgenommen. Ein 
weiterer erwachſener Sohn hat ſich durch eilige 
Flucht der Verhaftung entzogen. Gerichtlicherſeils 
wurde die alsbaldige Obduction der Leiche in 
Gegenwart der Willwe und der drei Kinder ange 
ordnet. Die Leiche des ermordeten Grelſes wurde 
in der Frühe kurz nach 5 Uhr vor der Thür ſeiner 
Wohnung aufgefunden. 

Konftanz, 30. Auguſt. Bei einem Ei⸗ 
ſenbahnunfall bei Hegue wurden drei Reſſende ge⸗ 
tödtet, drei ſchwer und ſechs leicht wen außer⸗ 
dem wurden der Zugführer und der Locomotiv⸗ 
führer leicht verletzt. Der Zug beſtand aus zwei 
Locomotiven und elf Wagen, von denen die fünf 
vorderen faſt völlig zertrümmert wurden. Das 
Gleis iſt auf elwa 100 Meter zerſtört worden. 
Die Urſache der Entgleifung des Zuges iſt bis jetzt 
noch unbekannt. 

Apolda, 30. Auguſt. Der Bund der 
Ahüringifchen Induſtriellen hat ſich an die Mi⸗ 
niſter fümmtlicher Bundesſtaaten mit Eingaben 
gewandt, um angeſichts der täglich zunehmen⸗ 
den Kohlennoth ſtaatliche Hilfe durch Erleich⸗ 
terung der Kohlenzufuhr für die Induſtrie zu er⸗ 
bitten. 

Paris, 30. Auguſt. Nach einer im Reichs⸗ 
kommiſſariat der deutſchen Austellung aufgeſtellten 
Statiftit find von Preiſen auf deutſche Ausſteller 
entfallen, die den Mitarbeitern zuerkaunten Aus⸗ 
zeichnungen abgerechnet, 261 große Preiſe, 545 gol⸗ 
dene Medaillen, 608 ſilberne Medaillen und eine 
große Anzahl bronzener Medaillen und ehrenvoller 
Erwähnungen. 

Göteborg, 30. Auguſt. Durch eine 
Feuersbrunſt find heute Nachmittag zwei Stadt⸗ 
viertel niedergebrannt. Menſchen find nicht um⸗ 
gekommen. Der Schaden wird auf eine Million 
Kronen geſchätzt. 


Telegramme. 


Petersburg, 31. Auguſt. Ihre Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtäten geruhten geſtern mit Ihren 
Erlauchten Kindern in Bielowieſch einzutreffen. 

Petersburg, 31. Auguſt. General 
Grodekow telegraphirt: Nich zweitägigen Käm⸗ 
pfen hat General Sacharow Aſche ho erobert und 7 
Geſchütze und große Vorrälhe von Munſton und. 


Lebensmitteln erbeutet. Die Verluſte der Ruſſen 
betragen 9 Verwundeke. 
London, 31. Auguſt. Der Präſes des 


Tſungli⸗Vamens Prinz Tſching kehrt nach Peking 
zurück. Wahrſcheinlich werden die Mächte ihm die 
Regentſchaft übertragen. 

London, 31. Auguſt. Neue ruſſiſche, 
franzöſiſche, deulſche und italienifche Truppen find 
in Peking eingetroffen, 

London, 31. Auguſt. Nach den Liften 
des älteſten Admirals ſind in Taku bis zum 18. 
Auguſt gelandet: Ruſſen 275 Officiere und 
11,500 Mann, Engländer 189 Officiere und 
5,942 Mann, Amerikaner 155 Officiere und 
4,470 Maun, Franzoſen 115 Officiere und 


| 
| 


den Buren verlaſſene Neugedacht beherrſcht. 
Eingeborenen behaupten, Krüger ſei mit allen Bu⸗ 


2,903 Mann, Italiener 13 Dfficiere und 277 
Maun, Japauer 573 Officiere und 19,508 
Maun. 

London, 31. Auguſt. Ein Angriff der 
Buren auf Ladybrand wird jeden Augenblick er⸗ 
wartet, Ihre Feuer find ſchon in den Bergen zu 
ſehen. 

London, 31. Auguſt. Roberts telegra⸗ 
phirt aus Belfaſt: Die Engländer haben Water 
walbowen und Waterwalonder eingenommen. 
Buller befindet ſich in einer Stellung, die das von 
Die 


renabtheilungen geſtern 
zogen. 

Glasgow, 31. Auguſt. Die amtliche Ver⸗ 
öffentlichung der Peſtfälle hat eine förmliche Pa⸗ 
nik hervorgerufen. Die Straßen find menſchenleer. 
Bis geſtern Abend waren 11 Perſonen ins Hoſpi⸗ 
tal eingeliefert worden. Die meiſten Fälle find ſehr 
ernfter Natur; die ausländiſchen Conſuln fordern 
die Einrichtung einer Quarantäne. 

Lon do u, 31. Auguſt. Lihungtſch aug iſt 
von allen Mächten als geſetzlich zur Führung der 
Friedensverhandlungen bevollmächtigt 
worden. i 

Kopenhagen, 31. Auguſt. Der ruſſiſche 
Finanzminiſter Staatsſekretär Witte iſt hier einge 
troffen. 

Hongkong, 31. Auguft, Der Stellver⸗ 
treter des Vicekönigs in Kanten hat wegen Vers 
breitung falſcher Nachrichten ſämmiliche chineſiſchen 
Zeitungen inhibirt. Da die Zeitungen Nachrich⸗ 
ten von bedeutenden Siegen der Chineſen gebracht 
hatten, hält man dieſe Maßregel allgemein für 
ſehr gerecht. 

Die Chineſen in Kanton find fehr erbittert 
über das Vorgehen der Japaner in Amoy. Der 
ganze Handel ſtockt. In der Provinz Fukien wird 
der Ausbruch einer ausländerfeindlichen Bewegung 
befürchtet, die durch das Vorgehen der Japaner her 
vorgerufen fein foll, 

Yokohama, 31. Auguſt. Nachdem die 
Chineſen ein japaniſches Gotteshaus in Amoy in 


nach Pilgrimsreſt abge⸗ 


anerkannt 


Brand geſteckt hatten, gingen am Dienftag 5 Com⸗ | 
ab und 
landeten dort gleichzeitig mit der Bemannung von | 


pagnien Japaner aus Formoſa dorthin 


zwei japanischen Pa nzerſchiffen. 
Der japaniſche General telegraphirt aus Pe⸗ 
king: Am Sonnabend beſchloſſen die Geſand⸗ 


ten und die ausländiſchen Generäle, auch künftig 


die Kaiſerſtadt zu ſchützen und dieſe Aufgabe den 
Japanern und den aus Südafrika kommenden 
Engländern zuguertheilen. Darauf wurde beſchloſ⸗ 
ſen, die Truppen am 28. zum Zeichen der Er⸗ 
oberung feierlich durch die Kaſſerſtadt marſchiren 
zu laſſen. 

Tientſin, 31. Auguſt. General Lenie⸗ 
wich rapportirt unter dem 19. aus Peking: Auf 
Grund der von den Generälen getroffenen Verein⸗ 
barung iſt noch keines der Truppen contingente in 


den Kaiferpalaft eingezogen. Am Thor find von 
den Verbündeten Wachen aufgeſtellt. Vor der 


Einnahme der Stadt find viele chineſiſch: Miniſter 


und Würdenträger hingerichtet worden. Im ſüd⸗ 
lichen Park halten ſich noch Boxerbauden auf, die 
wir in einigen Tagen zu vertreiben hoffen. Un⸗ 
ſere Truppen haben die Reisniederlagen 
nommen, 
befindet, Im Tfſungli⸗J9amen wurden unbedeu⸗ 
tende Silbervorräthe gefunden. Heute hat 
kleine Abtheilung unſerer Truppen unter Oberſtlieu⸗ 
tenant Iljinski das kaiſerliche Sommerpalais nord⸗ 
weſtlich von der Stadt beſetzt. Verluſte hatten 
wir nicht. In Peking haben wir 30 Geſchütze und 
viel Manition erbeutet. 

Waſhington, 31. Auguſt. Die ameri⸗ 
kaniſche Regierung hat 


eine 


einge⸗ 
in denen ſich eine Million Pud Reis 


ihre Vertreter im Aus⸗ 


lande kelegraphiſch davon in Kennkuiß ges | 
ſetzt, daß fie von dem ruſſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger eine Note erhalten habe, welche da⸗ 
rauf hinweiſe, daß die Admirale be⸗ 


ſchloſſen hätten, Li⸗Hung⸗Tſchang zu verhindern, ſich 
mit den chineſiſchen Behörden in Verbindung zu 
ſetzen, fo lange der Doyen des diplomatiſchen Corps 
in Peking noch keinerlei Inftructionen ertheilt habe, 
und welche die Ueberraſchung Rußlands über 
dieſe Maßnahme zum Ausdruck bringe. Amerika 
ſtimme mit dieſer Anſicht Rußlands über⸗ 
ein und mache mit allem Nachdruck geltend, 
daß Li = Hung ⸗Tſchang der einzige Vertreter 


der chineſiſchen Regierung ſei, der zu er 


5 


reichen fei, und daß er deshalb vollſtändige Frei⸗ 
heit haben müſſe, ſich mit ſeiner Negie- 
rung und mit dem Commandeur der chſneſiſchen 
Truppen in Verbindung zu ſetzeu. Die amerika⸗ 
niſchen Vertreter in China ſeien in dieſem Sinne 
inſtruirt, die amerikaniſchen Vertreter in Euro pa 
aber angewieſen worden, ſich über die Anſchauungen 
der Regierungen, bei denen ſie beglaubigt ſind, 
zu vergewiſſern. 


Angekom 


Grand Hotel. Herren; Kozarskt aus Radomsk, 
Kabalkin, Lepel, Poſſelt aus Riga, Kalfa und Korocwit 
aus Odeſſa, . aus Moskau, Lampe, Wakarecy 
und Kerber aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Zgleczewski aus 
Lubolo, Pariczko aus Rzew, Karnlowött“ aus Popömwel, 
5 N aus Lask, Czepur⸗ 
welt aut ga, Rewel, Boble und Mme, Tyszkiewi⸗ 
aus Warſchau. Ar 1 


— — RE 


Nachſtebende Telegramme konnten vom 

Telegrapbenamte tbeil® wegen mangel⸗ 

hafter Adreſſe, theils aus anderen Grün⸗ 
den nicht zugeſtellt werden : 

Lewin, Krugmann, Lesler, ſämmtlich aus 

Warſchau. Max aus Czugujew, Roſenblum aus 

Kriwoe Torez, Scharf aus Konotop, Kalf aus 


ene Fremde. 


Odeſſa, Abramſohn und Poljakow, beide aus 
ee Polnoena aus Kowel, Ruſſak aus 
insk. 


— — — — 


Die heutige Nummer unſeres Blattes 
enthält außer der Sonntags⸗Beilage 
10 Seiten. 
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Nachweislich {das Beste faller | Bs, jetzt 


bekannten Zahnreinigungsmittel. 


= UMZÜGEVERPAKUNG, | 
WENDEN — LAGERUNG ES, 


Suwerow Nr. 18, 


T.WILGZYNSKIC® „Buwerowa Nr. 18, 


Expedition, Waren- und Möbel. 
Transport. 


Dr. med. Goldiard» 
Specialarzt für Hant-, Belcdledhts« und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczansla Nr. 1), Haus Grodengtl. 
Sprechtunden: 8—11 Ur Vor n. u. 
6—8 Uhr Kachm., für Damen v. 5-5 Up 

Nachm. 


1 
Sn snißänllon Aas 9 And 


; Sn. Zirklers Handelsktafen| 


iD maße 11 für Eiwachſene beginnt Be 


Abendunterrißht 


Er m 
‚su 
am 1. September in Buchführung, Commerzrechnen, Wechſelrecht, 
Sprachen und Rechnen für Anfänger und Vorgeſchrittene. 
Anmeldungen werden entgegengenommen am Tage von 9 bis 4 Uhr. 
und um 8 Uhr Abends. 
MNawrot Nr. 37. ug 


Robotnicy potrzebni 


do roböt podziomnych w kopalni „SATURN“ pod Sosnowicami. 
Chegey tam pracowa6 mogg zglosi6 sig po blizsze informacye do 
biura Towarzystwa Karola Scheiplera, 


Wodny Rynek Nr. 


III 
1 


Correſpondenz, 


2 


Wegen vorgerückter Sailon 
ſämmtliche Semmerwaaren unter 
E Babrifspreiien: 2, 
Couleurte Herren⸗Hemden garantirt waſchecht, früher 2,25 —2,75 | 


jetzt nur 1.50. 
Ausländiſche Strumpfwaaren 1. Qual. nur 5 Rbl. p. Dutz. 
Couleurte Damenwäſche äußerſt preiswürdig. Herren⸗ u. Daher: Cravattes, 
Sommer⸗Trikots etc, ete. 


Gebrüder A. u. J. Alschwang aus Moskau. 


— 49 Petrikauer⸗Straße 49. — — 
== —— 


Als Erſah für Grigival-ilſner u. Münchener Bier 


empfehlen wir unſer: 
Riguer⸗Export⸗Pilſner, 
Rigaer⸗Export⸗Münchener ſowie Porter. 
Rigaer Brauerei ng 
Niederlage in Lodz bei R. F. Müller, Bareza Nr. 3 


Telephon⸗Anſchluß: Adolf Wagner. 2 
— u 
—— m 
== 


nach der Zielona⸗Straße Nr. 12, im eigenen Haufe, 


übertragen 


W. GUI. 


Täglich friſche Lieferung direkt ins Haus. 


f 


werden 15 Reparatur angenommen in der Mühſſte Mühſſtein- un und Müllerei ⸗Uten⸗ 


filien + Fabrik von 
Harl Ast 
Lipowa Nr. 35. 
Vertretung der eee F von H. CEGIELSKI 
in Poſen. 


Lager 
optiſcher und 
chirurgiſcher Artikel, 
Glochenltitungen und Telephun - Anlagen, 
Photo graphisch, Apparate, 


Matten, rd und Zubehör, 


2 


Chemikalien 
in großer 5 zu billigen 


Pr 
Dunkel kammer zur Verfügung 


um Platten einzulegen bii 


A. Diering, Optiker, 
Petrikauer-Strafe 87. 


Für die Serbf- und Winter-Zailon 


empfiehlt neu eingetroffene Deſſins Mar Anzlige und Paletotſtoffe, ſowlt 
Schüler, Schützen, Wagen u. Billardtuche zu den billigsten Preſen 


das Tuch⸗ und Cord⸗Lager von 


P. AR AF, 


Pelrikaner⸗Straße Mr. IA 


Lodzer Tageblatt. 


Nr. 204 


Das Lodzer Gomitee des 
Rothen Kreuzes 


macht bekannt, daß Spenden für die verwundeten und kranken Untermilitärs im 
Oſten vom Präfidenten des Comités, 


Oberſt IS. N. Fleischer, 


Zachodnia⸗Straße Nr. 36, entgegengenommen werden. 


Seer !O000000000 3000 Hege 


eee 


Techniſche Abtheilung 


der Geſellſchaft der Ruſſiſch - Frauziſiſchen 


Gummi⸗, 


Guttapercha⸗ u. Telegraphen⸗ Werke 


in Firma 


PROWODNIK. 


Fabriks-Niederlagen: 


in Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 153, 
in Warſchau, Krölewskaſtraße Nr, 16. 


Techuiſche Gummi- und Asbeſt⸗ Fabrikate für 
jede Industrie, Treibriemen, Hanſſchläuche, 
Breſente etc. elc. 

Preisliſten gratis und franco. 


DODOODOEDDDOBDODOODDDOD! 
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Öummi- 


Mäntel 


in neueſter Sacon 
empfiehlt 


Heinr, Schwalbe, 


5 L od dr 
Petrikauer⸗Str. Nr. 53. 


KRAKRAURKKARRH NERURRERRKEMIRE 


KRETSCHMAR & GABLER, & 


Lager techniſcher Artikel, 


Pelrik auer - Straße 117 


empfedlea: 
& Sämmtlie tehnife Gumml- und Asbeſtwaaren, 
Kernleder, Kameelbaar⸗ und Balatatreibriemen, 
Hanf Sprigenfhläuge, Gummi-, Druck- und Saugeſchläuche, 
& Fumpıa, Pulſometer, Injtktoren, 
% Flofchenzüge, Winden, Feldſch mieden, Bentilatoren, 
Schraubſtöcke, Amboffe, Hammer, Feilen, 
8 Sämmtlich: Wertzeng“ für Dichter, Schloſſer, Schmiede «te, 
& Drebbanke, Bobrmaſchiaen, Motore für Gas, Benin und Rappte, 
IK Armaturen, Schm erappa rate, Oelkannen, Seibſtölet ett. eic. 
* Au verlauf ae Fabeitsloge der Sinsleum-Fabrilate von Mlcan⸗ 
ber und Larſon, Act.⸗Geſ. fur Kortiaduſtcle, Liban. 
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CCC 


neuer Schülerinnen für mein 


Beniionat 


findet noch täglich ſtatt. Der Unterricht 
hat am 20. Auguſt begonnen. 
C. Waszezyriske, 
Srednia⸗Str. Nr. 23. 


Die Sanben-Privalfäule 


abet sum 


Srednia 2 
bereitet Schüler für das Gymnaſium, 
für die Manufaktur⸗ und iaduſtrielle 
Schuhe und für die Handelsſchule vor, 
Die Aufnahme der Knaben im Alter von 
7 Jahren an findet täglich ſtatt. 


| Die Aufnahme 


Der 
Unterricht 
in der Privat⸗Schule auf der } Zawadzka⸗ 


Straße Nr. 34 hat begonnen. 
L. KOSGIANOWSKL 


Sründligen Unterricht in der 
Doppelten 
Buchführung 


ertheilt 


ö J. Mantinband 
conceſſtonirter Lehrer der Buchführung, 
Zlegelſttaße. 61, Wohnung 37. 

Empfängt täglich von 121, — 2 
Nachmittags und von 7 — 8½ Abends. 


Lemereier's 
Haarwuchs⸗Balſam 
„Wo LOSSORDD“ 


Beförderung des Haarwuchſes 
räftigung der Haarwurzeln. 
Preis 5 Mol. per Flacon 

Verkauf in Parfumerie⸗ u. Droguen⸗ 

Handlungen. 

| ae bei 

E. Schabert, 

Mocxsa, Mapoceliwa, a. Xno- 

INHHCKATO, 


Hochlohnende Fabrikation 


leicht verkäuflichen, täglicher Gebrauch zartikel 
ohne Fachkenntniffe. Viele Aae 
Kataloge gratis, 

Falnichts Laboratorium, Danzig 
ern —— — 


Nothwendige Anzeigel 
Die Harzer Kanarienvögel 
welch: im „Deuts 
„ Gen Sole jum 
„ Verkauf annon- 
A Dare find 
duch Ankauf der, 
felden nad der 
MUfhfie, Ne, 34, 
Übertragen worden und empfehle ich felbige 
ineinen weriben Kunden einer gültigen Be 
9 Atungsnon 
. Grallieh 
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sue 567 
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WASSER, 


Nr. 204, Lodzer 


Tageblatt. Nr. 204. 


Gold und Blut. 


Roman aus Südafrika von O. Elſter. 


Der Capitän lachte. „Da haben Sie Recht, Miſter Walter. 
Aber Lord Roberts weiß hier zu Lande Beſcheid, und der General 
Kiichener, der den Sudan unterworfen hat, wird auch wohl mit den 
Burghers fertig werden.“ 

„Abwarten, Capitän. Die 
heulenden Derwiſche.“ 


Auch Mary befand ſich in einer gedrückten Stimmung. Sie 
empfand die Niederlage der engliſchen Truppen ſchmerzlich, aber fie 
vermochte ſich auch nicht der Bewunderung des Heldenvolkes der 
Boeren zu verſchließen, die ſo mannhaft ihre Freiheit vertheidigten. 
Ihre Gedanken weilten oft in dem Lager der Boeren, für die ſich 
mehr und mehr warme Sympathie in ihrem Herzen regte. Und 
daun dachte fie auch an den Mann, der ihr einſt Liebe und Treue 


Boeren ſind keine tanzenden, 


geſchworen, und der fie um äußerer Verhältniſſe willen verlaſſen, fie | 
dachte feiner letzten Worte, fie dachte an den todestraurigen Blick ſei⸗ 
ner Augen, als ſie ihn mit harten Worten verletzt, ſie dachte darau, 


ob er wohl noch unter den Lebenden weilte, und ein unſäglicher 
Schmerz krampfte ihr Herz bei dem Gedanken zuſammen, daß er todt 
fein könnte. 


Hatte ſie ihn auch nicht zu hart beurtheilt? Sein Blick, ſeine 


Worte ſagten ihr, daß er ſchwer für ſeine Irrthümer gebüßt, daß er 


ein anderer, beſſerer und weiſerer Menſch geworden, und fie erbebte 


freudig in dem Gedanken, daß ſie ihn wiederſehen und daß er ihr 


ihre harten Worte verzeihen würde. 


Und in dieſer Stimmung mußte ſie die Aufmerkſamkeiten 
des Capitäns ertragen! So lange er ſchwer krank darnieder 
gelegen, war ſie ihm eine aufmerkſame Pflegerin geweſen; 
fie empfand feine dankbaren Blicke und Worte wohlthuend und 
überließ ihm auch wohl ihre Hand, die er mit 
bedeckte. Aber je größere Fortſchritte ſeine Geneſung machte, 
deſto mehr mußte fie erkennen, daß ein anderes Gefühl, als Dank⸗ 
barkeit, für ſie in ſeinem Herzen emporwuchs; ſie ſuchte ſich 
von ihm mehr zurückzuziehen, ſie fürchtete ſich vor der Aus⸗ 
ſprache, ſie vermied es, mit ihm allein zu ſein, aber die engen 
Grenzen des Hauſes führten fie immer wieder zuſammen, und fie 
ſah, daß der Capitän nur mit Mühe die Worte der Leidenſchaft 


zurückhielt. 

Aber die ſchwerſte, furchtbarſte Stunde für die einſame 
Seele kam, als nach der Schlacht bei Spion-Kop der Boeren⸗ 
poſten in der Farm durch neue Mannſchaften abgelöſt wurde 
und diefe die Nachricht von dem Tode Hans von Ehrenſtein's 
brachten. 


über 
erkundigte ſich 


das Schickſal des jungen deutſchen 


Walter intereſſirte es, 
bei den Boeren nach 


Officiers zu hören, und er 
demſelben. 

„Gewiß haben wir den Deutſchen gekannt“, antwortete man ihm. 
„Er ſtand mit noch zwei anderen deutſchen Landsleuten bei der Abs 
theilung des Commandanten Krantz. Es waren brave Burſchen, dieſe 
drei Deutſchen, fie find alle Drei beim Sturm auf den Spion-Kop 
gefallen,“ 

„Wißt Ihr es genau?“ fragte Walter bewegt. 

„Ja“, entgeguete einer der Burghers, „ich habe fie fallen ſehen, 


der Eine war ſofort todt, die beiden Anderen ſchwer verwundet, ſtar⸗ 


ben wenige Tage nach der Schlacht im Hosſpital zu Elandslaagte — 

fo ſagte man mir wenigſtens. 's iſt ſchade um fie — es waren tap⸗ 

fere Jungen.“ 4 
Als Herr Walter dieſe Nachricht Mary brachte, erbleichte 


ſie jäh; ein krampfhafter Schreck durchzuckte ihr Herz, ſie mußte 
ſich an die Lehne eines Seſſels klammern, um nicht nieder⸗ 
zuſinken. 

„Todt — todt?“ flüfterte fie ton los. 

„Ja — ſo lautet die Auskunft. Mir thut der junge 
Menſch auch leid — mochte ihn wohl leiden, hatte etwas 
Sympathiſches in ſeinem Weſen. Kam mit großen Hoffnun⸗ 
gen in das Land, wollte ſich emporarbeiten — nun iſt Alles 
vorüber.“ 


dankbaren Küſſen 
| 


110. Fortſetzung] 
„Alles vorüber....“ wiederholte Mary, und ſtarrte faſſungslos 
wie geiſtesabweſend in das Leere. 
„Auch Du ſcheinſt ihn gern gehabt zu haben, Mary,“ fuhr der 
Alte fort. „Nun, tröſte Dich, mein Kind — er — er war Dir ja 
doch verloren. ..“ 
Er ſtrich mit ſeiner breiten, ſchweren Hand zärtlich über ihren 
blonden Scheitel; in dieſer Stunde ahnte er, was in der Seele 
Mary's vorging, und ein inniges Mitleid ſchlich ſich in ſein gut⸗ 
Er drang nicht mit tröſtenden Worten auf ſie ein, 
er wußte, daß ſolches Leid mit ſich allein 


leiſe entfernte er ſich, 
ſein will. 


Todt — verloren für immer! Wie dumpfes Grabgeläut 
klangen dieſe Worte in dem Herzen Mary's wieder und zermarter⸗ 


müthiges Herz. 


ten ihre Seele mit herben Schmerzen und bitterer Reue. Sie 
dachte an feine letzten Worte: „Mein Leben oder mein Tod ſoll 
Ihnen beweiſen, daß ich ein Anderer geworden. ...“ Und fie 
dachte auch an ihre eigenen verletzenden, ſpöttiſchen Worte, die 
ihm vielleicht die letzte Stunde noch bitter gemacht. Sie begriff 
ſich ſelbſt nicht, wie ſie ſo ſchroff, ſo verletzend ſprechen 
konnte — ſie klagte ſich ſelbſt an, ihn in den Tod getrieben 


zu haben, und ſie weinte heiße Thränen der Reue, ihm nicht 
wenigſtens ein freundlich⸗verſöhnendes Wort beim Abſchied mitgegeben 
zu haben. 


| Aber unter den herben Schmerzen, in denen ihre Seele rang, 
erblühte voll und leuchtend die Roſe der unvergänglichen Liebe. 
Jetzt durfte fie ſich geſtehen, daß fie niemals aufgehört hatte, ihn 


ihr Denken 


andere Liebe 


ſollte fortan ſeinem Andenken 


zu lieben. Ihr Leben, 
ſollte je fein Andenken ver⸗ 


geweiht ſein und keine 
drängen. 

Als der erſte Schmerz ſich ausgetobt, überkam ſie ein heiliges, 
weihevolles Gefühl — das Gefühl einer großen, ewigen, unauslöſch⸗ 
lichen Liebe. Jetzt fürchtete fie nicht mehr die Galanterien des Capi⸗ 
täns, fie wußte, daß dieſes große Gefühl der Liebe zu einem Todien 
fie ſchützend umgeben würde, daß eine andere Liebe niemals Macht 
über ſie gewinnen könnte. 


Mit Erſtaunen blickte Capitän Campbell auf die Veränderung 
ihres Weſens, die er ſich nicht erklären konnte. Wenn fie auch wie 
früher freundlich mit ihm plauderte, umfloß ſie doch eine hoheitsvolle 
Würde, welche jede innigere Annäherung ausſchloß. Sonſt hatte ſie 
es vermieden, mit ihm allein zu ſein, und war jedem Zwiegeſpräch 
ausgewichen, jetzt hörte ſie ihn mit einem ſeltſam ſtarren Lächeln 
an und blickte an ihm vorüber in die Ferne, wenn er einen wär⸗ 
meren Ton in ſeinem Geſpräch anſchlug, ſo daß er verſtummte 
unter dem Eindruck der kühlen Freundlichkeit, die ſie ſeinem 
Werben entgegenbrachte. Sie mied ihn nicht mehr, ſie blieb ruhig 
ſitzen, wenn er in das Zimmer trat, in dem ſie allein weilte, ſie be⸗ 
gleitete ihn ſogar öfter auf den Spaziergängen in der Umgebung 
der Farm. 
Oft ſchwebte ihm die entſcheidende Frage auf den Lippen, aber 
wenn er in ihre ſtarren Augen, in ihr blaſſes Geſicht blickte, dann unter⸗ 
drückte er dieſe Frage — es krampfte ihm die Bruſt zuſammen, daß 
er nicht zu ſprechen vermochte. 
f Einer jener Spaziergänge, die fie jetzt faſt täglich ge⸗ 

gen Abend unternahmen, führte ſie bis zu dem Saum des 
Waldes, als plötzlich die ſie begleitenden Hunde wüthend knur⸗ 
rend ſtehen blieben und dann mit lautem Gebell in das Gebüſch 


ſprangen. 


„Die Hunde werden einen Panther oder Schakal gewittert haben“, 
ſagte der Capitän, indem er den ſchweren, eiſenbeſchlagenen Stock, ſeine 
einzige Waffe, feſter umfaßte. 

Aber das Gebell der Hunde verwandelte ſich in ein freudiges 
Winſeln; die Büſche theilten ſich und ein Zulu trat hervor, umſprun⸗ 
gen von den beiden Hunden. 

„Panda!“ rief Mary, erſtaunt den 
ihres Vaters erkennend. „Woher 
dung ?“ 
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Die Frage war ſehr berechtigt, denn Panda befand ſich im „Wenn die ſchwarzen Teufel die Farm überfallen, werden 
vollſten Kriegsſchmuck ſeines Stammes. Das Fell eines Panthers ſie keinen Unterſchied zwiſchen uns und den Boeren machen. 
hing ihm von der Schulter nieder bis zum Knie; die nackten Arme Sie werden uns Alle kädten, wenn ſie können, und vor 
und Beine waren mit Ringen aus Kupfer⸗ und Meſſingdraht Allem, fie werden das Eigenthum Ihres Vaters zerſtören und 
geſchmückt und lange Perlenſchnüre umwanden ſeinen Hals und rauben.“ 
ſielen auf Bruſt und Nacken nieder. Sein Haupt umrahmte ein „Dieſer Kampf muß vermieden werden! Ich werde morgen 


Kranz aus bunten Federn, aus dem die Fittiche des Geiers her⸗ 
vorſtanden. 


In der linken Hand trug er den buntbemalten Schild aus Ode 
ſenhaut und in der Rechten einen ſchweren Speer, Aſſegai von den 
Zulus genannt, 


Seine Haltung war ſtolz und würdevoll, fein dunkles Auge über⸗ 
flog bligend Mary und ihren Begleiter. 


„Ja, es iſt Panda, der vor feiner jungen Herrin ſteht“, 
ſprach er eruſt und feſt. „Aber nicht mehr als Diener und 
Sclave, ſondern als freier Mann und Häuptling der Ama— 


Zulus . “ 
„So biſt Du zu Deinem Stamm zurückgekehrt?“ 


„Ja — Panda ertrug die Kuechtſchaft nicht mehr. Er folgte dem 


Rufe feines Stammes, der in den Quathlamba⸗Bergen feinen Kraal 
bewohut, und der jetzt die Waffen ergriffen hat, um Rache an den 
weißen Männern zu nehmen.“ 


8 ein Kriegszug 9 rief der Capitän. „Hüte Dich. 
urſche, u weißt, daß die große Königin ihren ſchwarzen 
Kindern unterſagt hat, zu den Waffen zu greifen. Sie follen 


während des Kampfes der Weißen friedlich in ihren Dörfern 
bleiben.“ 


Panda maß den Officier mit ſtolzem Blick. 

„Die Ama⸗Zulus führen keinen Krieg mit den Söhnen der 
großen Königin“, ſagte er ruhig. „Unſer Rachezug gilt den 
Burghers von Transvaal und Dranje, die uns unfer Land 
geraubt.“ 

„Auch das dürft Ihr nicht.“ 


„Die weiſen Männer der Ama⸗Zulus haben es fo beſchloſſen, 

und die Krieger führen es aus. Aber ich bin gekommen, um meine 
junge Herrin, Maſſa Walter und den Officier der großen Königin 
zu warnen. 
„Sie mögen ſich fortbegeben von hier, Panda will ſie auf 
Schleichwegen in das Lager der Engländer führen, denn die Krieger 
der Ama⸗Zulus haben beſchloſſen, die Boeren, welche ſich in der Farm 
befinden, zu überfallen und zu lödten.“ 


„Seid Ihr toll geworden?“ rief der Capitän. „Das wird 
Euch ſchlecht bekommen! Im Namen der großen Königin, 
deren Unterthanen auch Ihr ſeid, verbiete ich Euch dieſen 


Ueberfall!“ 


Der Officier der großen Königin kann den Ama - Zulus nicht 
befehlen! ſagte Panda ſtolz. 2 
„Ich bitte Dich, Panda,“ nahm da Mary das Wort, „laß ab 
von dieſem verbrecheriſchen Plane. Du ſtürzeſt Dich und Deinen 
Stamm in das Verderben.“ 
Da blitzte es in den dunklen Augen des Zulu auf. Sein Blick 


ruhte mit leiden ſchaftlichem Ausdruck auf der ſchlanken Geſtalt des 
Mädchens. 


„Meine junge Herrin iſt die Gefangene der Boeren, die Ama⸗ 
Zulus ſind gekommen, ſie zu befreien. Panda wird für ſeine junge 
Herrin ſterben. ..“ 

„Ich bin nicht die Gefangene der Boeren. .. 

2 „Aber Maſſa Walter iſt es, und dieſer Officier der großen 
Königin. Panda hat Euch gewarnt — er erwartet morgen um die 
felbe Stunde und an demſelben Orte, wie heute, die Antwort ſeiner 
jungen Herrin.“ 

Ehe 
er mit 
ſchwunden. 


der Capitän 


oder Mary 
einem gewaltigen 


Satze in 


antworten 
dem dichten 


das iſt ja eine fatale Geſchichte“, ſprach der 
ärgerlich. „Dieſe ſchwarzen Burſchen ſind des Teufels 
werden uns das Haus über dem Kopfe anzünden. Was 
wir thun?“ 


„Vor Allem muß der Commandant des Wachtpoftens benach- 
richtigt werden.“ 

„Ja, — das ift wohl unfere Pflicht... 

„Mir widerſtrebt es eigentlich, an Panda die Verrätherin zu 


spielen“ fuhr Mary fort. „Er hat uns doch gewarnt, fein Kampf 
gilt unſeren Gegnern.“ 


konnten, war 
Gebüſch ver⸗ 


Capitän 
— ſie 
ſollen 


noch einmal mit Panda ſprechen. ..“ 
„Wie — Sie wollen morgen noch einmal ſich der Gefahr einer 
ſolchen Begegnung ausſetzen ?“ 


„Mir droht keine Gefahr. Panda iſt meinem Vater und mir 
treu ergeben.“ 
„So werde ich Sie begleiten.“ 
„Nein, laſſen Sie mich nur allein; gehen. Ich fürchte mich 
nicht. Panda iſt treu, mir wird nichts geſchehen. Ich e, 
daß ich allein ihn bewegen kann, von dieſem Kampfe abs 
zuſtehen.“ 


„Ja, der ſchwarze Burſche zeigt große Achtung vor Ihnen. Deu⸗ 
noch halte ich es für gewagt. ..“ 


„Es iſt kein Wagniß dabei — außerdem — ich werde nicht 
unbewaffnet gehen, und die beiden großen Hunde ſollen mich 
begleiten, Sie zerreißen Jeden, der ſich an mir vergreifen 
wollte.“ 

„Hm —“, machte der Capitän und ſchien über einen Plan 
nachzudenken. 

„Laſſen Sie uns jetzt heimkehren“, fuhr fie fort. „Warnen 


Sie die Boeren im Allgemeinen, noch droht ihnen ja keine Ge⸗ 


fahr. Mit meinem Vater werde ich ſelbſt ſprechen. Vielleicht 
weiß er ein Mittel, um die Zulus zu beſchwichtigen. — Ah, diejer 
unglückſelige Krieg hat ja alle Leidenſchaften entfeſſelt! Wann wird 


er enden?“ 

„Wenn die Boeren ſich dem Willen der Königin 
haben“, entgegnete der Gapitän trotzig⸗ſtolz. 

„Sie werden es nie thun!“ 

„So wird man fie dazu zwingen.“ 


unterworfen 


XI. 

Herr Walter ſchüttelte bedenklich den Kopf, als ihm von der 
Begegnung mit Panda und deſſen Warnung Mittheilung gem icht 
wurde. 

„Der Geier hole die ſchwarzen Halunken“, polterte er los. 
„Die Burgers ſind ihnen höchſt gleichziltig, ſie haben es nur auf 
meine Heerden abgeſehen. Aber wir werden ihnen einen Empfaug 


bereiten, au den ſie lange denken ſollen.“ 

„Ehe es zu dem Kampf kommt, werde ich verſuchen, Panda zu 
veranlaſſen, Frieden zu halten“, ſprach Mary. 

„Das iſt ein ganz toller Plan, Mädchen“, rief Herr Walter 


ärgerlich. „Du willſt ganz allein dem ſchwarzen Burſchen gegen⸗ 
übertreten? — Das kann ich nicht zugeben, ich werde Dich be 
gleiten. . ..“ 

„Auch ich habe Miß Mary meine Begleitung angeboten“, 
ſagte der Capitän. „Aber Miß Mary will durchaus allein 
gehen.“ 

„Ja — das iſt auch jetzt noch meine Abſicht. Ich bitte Dich, 


Vater, mich gehen zu laſſen. Du keunſt Panda und weißt, daß man 
ihm vertrauen kaun. Käme ich in Begleitung mehrerer Perſonen, 
würde er nur mißtrauiſch werden.“ 

„Nun, ſo geh' — aber ich werde in der Nähe 
Dich zu wachen.“ 

Als am anderen Tage die Sonne hinter 


Drakensberge verſchwand, trat 
vollem Kriegsſchmuck, aus dem 


ſein, um über 


den 
Panda, wiederum, 
Gebüſch und blickte aufmerkſam 
den ſchmalen Fußpfad entlang, der ſich durch den Wieſengrund 
nach der Farm hinaufſchlängelte. Als er Mary, nur begleilet von 
ihren beiden großen Doggen, den Weg daherkommen ſah, huſchte ein 
zufriedenes Lächeln über fein Geſicht, und in feinen Augen blitzte es 
freudig auf. Dann erwartete er bewegungslos, auf den Affegai ges 
ſtützt, die Ankunft Mary's. 
Bellend umkreiſten ihn die Hunde und legten ſich dann ſchweif⸗ 
wedelnd zu ſeinen Füßen nieder; ſie kannten ihren früheren Pfleger 


Felszacken der 
wie geſtern, in 


noch, der fie täglich gefüttert hatte, 


(Fortſetzung folgt.) 


Lodzer Tageblatt. 


König Vietor Emanuel III. an der Leiche feines Vaters. 
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Wir bringen 


mehrere  Divifionen wies 


hier ein Bild» 
niß des Mannes, 
deſſen Name 


der über den Vaal⸗ 
fluß zurückſchicken mußte, um 
ſeinen Rücken frei zu bekom⸗ 


den Trausvaal⸗ 
Krieg überdau⸗ 


Kämpfen gelang es den en 


ern und in den Commandant Chriſtian de Wet. i liſchen Heerführern, das 


Aunalen der 
Kriegsgeſchichte 
einen Ehren⸗ 
platz zugewieſen 
erhalten wird. 
Es iſt noch in 
aller Gedächtuiß. 
wie de Wet 
nach der Ein⸗ 
nahme von 
Bloemfontein 
durch kühne 
Handſtreiche den 
Engländern 
namhafte Ver⸗ 
luſte zufügte 
und ſie mehrere 
Wochen hindurch 
im ſüdöſtlichen 
Theile des Frei⸗ 
ſtaats beſchäf⸗ 
tigte, den fie 
bereits als er⸗ 
obertes Gebiet 
betrachtet hatten. 
Daun folgte 
ſeine hartnäckige 
Vertheidigung 
in den Bergen 
des nordöſtlichen ST G. Niet 
Freiſtaatgebie⸗ * REIT 0 
tes, die unaus⸗ ui F 
geſetzte Bedro⸗ nr \ 
hung und Uns 
terbrechung der 
britiſchen Ver⸗ 
bindungslinien, 
die ſich in Pre⸗ 
toria ſo nach⸗ 


Prinsloſche Commando ſo 
zu umſtellen, daß es ſich 


wagte den unerhörten Ver⸗ 
ſuch, nach Norden durchzu⸗ 
brechen, den Vagel zu über⸗ 
schreiten und ſich de 


larey zu vereinigen, der eben 
erfolgreich bei Ruſtenburg 
und Glaudsriver gegen Bas 
den⸗Powell und Carrington 
operirt hatte. Und trotzdem 


zur Verforlgung de Wets 
abgeſandt wurde, ſcheint es 
nun wirklich, daß dieſer ſein 


hat — eine in phyſiſcher 
wie in ſtrategiſcher Bezie⸗ 
hung wahrhaft glänzende 
Leiſtung. Er hat eine Ent⸗ 
fernung von elwa 250 km 
durch ein von Höhenzügen 
und Wafjerläufi durch⸗ 
ſchnittenes Gelände unt 


dem Feinde zurückgelegt, 
durch ein Gebiet, - das von 
engliſchen Beſatzungen wim⸗ 
melt. Sollte nicht noch im 
letzten Augenblick ſeine Ber⸗ 


de Wet ſiche i: ide A 


mehr auf dem Boden der 
Trausvnal ⸗Nepublik neue 
He ldenſtücke hinzufügen, die 


drücklich fühlbar 
machte, daß 
Lord Roberts 


viele ſchmerzliche Erfa 


* bedenten dürften. 


bemerkte Sie aber nicht, ebenſo wenig beim Verlaſſen des Zuges in 
Jüterbogk. Dagegen ſah ich Sie in Ihrem Kautonnementsqnartier, durch, 
welches ih zum Schießplaß fuhr, vor der Thür ſtehen und 
Pfeife zauchen — wollen Sie mir dieſes Räthſel freundlichſt 
löſen “ 

„Exzellenz, im Zuge weilte mein Herr Schwiegervater in spe 
und da er merkwürdigerweiſe nichts von mir wiſſen will, fo hielt ich 
mich im Dienſtabtheil des Zuführers ſo lange auf, bis er ſeßhaft ge⸗ 
worden war.“ — „Und dann 2“ ermunterte ſehr iutereſſiert der Ge⸗ 
neral. — „Dann gab ich 100 Mark aus.“ — „Was heißt das ? 


„Exzellenz, ich bereite ungern Jemand Verdruß und ſehr ungern 
meinem künftigen Herrn Schwiegervater, den in Jüterbogk meine plötz⸗ 


liche Gegenwart ſicherlich ungemein verdroſſen haben würde. Darum 


tepunkt Woltersberg die Nothleine zog, nachdem ich den Zugführer da⸗ 
von in Kenntniß geſetzt und gleich die Strafe erlegt hatte. Als der 
Zug ſtand, verließ ich ihn eiligſt.“ 

„ — Bravo! — famos! — Hm, das heſßt, mein Herr, ſehen 
Sie dieſen Ausruf nicht als Verlobung au. Und weiter?“ 

„Fortuna geleitete mich, denn in Woltersberg hielt ein Gefährt, 
deſſen Kutſcher auch nach meinem Dorf wollte und mich mitnahm. 
So langle ich dortſeine halbe Stunde vor der Durchfahrt meines Herrn 
Schwiegervaters an, glücklich in dem Bewußtsein, ihm keinen Aerger be⸗ 
reitet zu haben, und —“ 

„ . . erſchoß anderen Tages den Kaiſerpreis. Ja, ja, das wiſſen 
wir; aber trotz alledem, trotz Ihrer unglaublichen Findigkeit, trotz 
Ihres Nothbremſentalents und Ihres goldenen Humors ſoll Ihnen 
doch das Donner ... — na, davon ſpäter! Jetzt kehrt — marſch, 
nach drüben zu — zu Ihrer Braut! Beſtellen Sie gütigft, Ihr Herr 


gegentrat. „Anna, Aenuchen,“ rief Exzellenz tief bewegt. u 


1 f 4 5 5 Asa gründen. Eilen wir zu ihnen!“ 
ging ich dieſer Begegnung aus dem Wege, indem ich bei Hal⸗ 


W el e 
Schwiegervater ließe Harriet bitten, noch zwei. Gedecke für liebe Gäſte 
aufzulegen.“ 2 
* * 
+ 


wie 
Sehr erheitert blieb Exzellenz zurück, nach einer Weile aber ſchritt 
er ſtolz erhobenen Hauptes zum Salon, in welchem ihm eine nos 
immer ſehr ſchöne ältere Dame mit ausgeſtreckter Hand Re 
gerührt, 


die ſchnell ergriffene Hand zärtlich küſſend, — „mußte uns bas Schick⸗ 


jal jo wieder zuſammenführen 2 Ich ſehe, Du haft mir vergeben. Tau⸗ 


ſend Dank von ganzem Herzen, das Schwergewicht langer. Jahre 


nahmſt Du von mir. Deine Zeilen ſchufen Klarheit 10 . = 


auch das Glück nicht lächelte, ſo wollen wir doch das unſerer er 
Sie traten bei Harriet ein und fühlten ſich gleich von der glück⸗ 
ſtrahlenden jungen Braut geherzt und geküßt. Endlich gab Harriet 
Eltern frei und lehnte ſich an Thilo, welcher die Haud des Generals 
mit feſtem Druck ergriff und ernſten Tones gelobte, ein guter Schw 
gerſohn fein zu wollen. „Aber wie wird es Exzellenz ſpäter hi. 
einſam vorkommen, wenn wir drüben im Neſt ſitzen,“ fügte er bedg 
ernd hinzu. 1 7 9 
„Oh,“ nahm Harriet ſchuell das Wort, ihre klugen Augen e⸗ 
voll auf das ältere Paar richtend, — „ich meine, bald Schwiegegmang 
und Mutter in einer Perſon zu beſitzen!“ = 


„Hellſeherin!“ rief der General und „Aeunchen“, wandte er ſich 


men. Nach wochenlangen 
ergeben mußte. De Wet aber 


Weſten des Landes mit De 


herigen Ruhmesthaten nun⸗ 


für die Engländer Se f 


auch Lord Kitchener noch 


Ziel bereits glücklich erreicht 


beſtändigen Kämpfen, mit 


2 
2 
2 


) 
2) 


an die leis erröthende, ſtill I ade Frau u. Rodegg, „machen wir das 


Wort des Kindes wahr ? Schließen wir jetzt den Bund, hen uns 
das neidiſche Schickſal im Frühling unſer's Lebeus verſagt! Komm an 
mein Herz, Du ewig Theure! Wenn auch mein ER u eworden, 
ſo treibt denn noch die alte, nie erloſchene Liebe Keime.“ SR In 


“ 


BT 


F bringenden Vierblatt.“ 
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„Und wir Alle gleichen,“ rief Harriet begelſtert, — „dem glück⸗ 


Aller lei. 
7 Kleiner Unterſchied. 

Sie: Eiuſt haft im Liede Du genannt, 
Mich Deinen Steru, Dein Licht, Dein Leben! 
Ja, Weiberl, das iſt mir bekannt, 
Du warſt damals mein Irrlicht eben. ‘ | 
Ein Opti mi ſt. Pantoffelheld (den feine Frau wegen zu 
ſpäter Heimkehr verprügelte): Ach Gott, hat mein Weiberl heut wie⸗ 
der einen unruhigen Schlaf. 

— Sarkaſtiſch. Frl. Spindeldürr : 
meinen Bräutigam ein Schirm-Futteral machen, 
was ich nehmen ſoll. 

Nimm doch 


Frl. Plumſack: 
Strümpfen. 

— Verkaun t. Barbier: Ich habe jetzt viel beſſere Seife, 
als früher; finden Sie nicht 2 

Kunde: Nein, das finde ich nicht; fie ſchmeckt genau wie die 
vorige! 

— Das Wichtig ſte. (Beim juridiſchen Examen.) Profeſſor: 
Was würden Sie in dieſem Klagefalle alſo zuerſt thun ? 

Candidat; Ich würde mir von der klägeriſchen Partei einen bes 
deutenden Vorſchuß geben laſſen. 

— Eine neue Krankheit. Jette: Der Herr Doktor 
möchten doch fuel zur Frau Gommerzienräthin kommen! 


Er: 


Ich möchte gern für 
und ich weiß nicht, 
von Deinen 


einen ſeidenen 


Anzt: Iſt es der gewöhnliche Kopfſchmerz wieder oder etwas 
Schlimmeres? 
Jette: Nein, was Schlimmes iſt es nicht. Sie hat geſtern 


Abend zu viel Schlagfahne gegeſſen, nud da hat fie heute, fant fie, 
heftige Magarine ! 

— Fürchter lich. Führer: An dieſer Felſenwand hier wies 
derholt das Echo jedes Wort zehnmal. 

Bolle: Donnerwetter! Wenn hier meine Olle 'ne Jardinenpre⸗ 
digt loslaſſen würde, det wäre ſo wat. | 

— Bitter wenig. Haben Sie Ausſicht, einmal etwas zu 
erben. 

Höchſtens ein Erbübel. 

— Recht appetitlich, 1. Gutsbeſitzer: Sehen Sie, ich 
habe jetzt einen neuen Düngerlieferanten, die Probeſendung fiel ſehr 
gut aus. 

2. Gutsbeſitzer: Ach was, Lockſpeiſe. 

— Das Schreckenskind. Onkel (in die Kiuderſtube tre- 
tend): „Was treibt Ihr denn da, Kinder?“ 

Der kleine Fritz: „Wir ſpielen „Me nagerie“, Oukel. Ich mache 
den Löwen, Liesbeth die Hyäne, Paul den Elefanten, Otto den Tiger. 
Und Du kommſſt jetzt gerade recht, Oukel; Du mußt den Bären ma⸗ 
chen, weil Du ſo gut brummen kanuſt.“ 

Onkel: „Wieſo kann ich brummen?“ 

Der kleine Fritz: „Nun: Papa ſagte doch geſtern Abend zur 
Mama : Morgen kommt Onkel Eduard; der hat auch ſchon 'mal fünf 
Monate gebrummt.“ 

— Grund der Begeiſterung. Frau: „Haft Du nicht 
geſehen, wie der junge Mann während des ganzen Konzertes begeiſtert 
und verklärt neben unſerer Roſa ſaß und nichts aß und trank?“ 

Mama: „Ja, er hatte eben kein Geld mehr, uachher hat er mich 
ja angepumpt.“ 

— Auskunft unter Vorbehalt. 
was ift denn ein Junggeſelle “ 

Papa: „Ein Junggeſelle iſt ein beneidenswerther Menſch, aber 
ſage es nicht der Mama!“ 

— Ach fo! Herr: Ah, welche reizende Collection von Blumen 
haben Sie doch! 

Fräulein: 
auch Blümchen ? 

Herr: Jawohl. 

Fräulein: Und welche ? 

Herr: Moſelblümchen! 1 

— Abgeblictz t. Was bekomme ich, wenn ich eine Flaſche auf 
Dein Wohl trinke, ſchöne Hebe ? 

Eine mehr auf die Rechnung, Herr Meier! 

— Ein ſchweres Stück Arbeit. Vater: Ach was!! 
Wenn ein Mann wirklich liebt, fällt es ihm entſetzlich ſchwer, das offen 
auszusprechen. 

Tochter: Darum eben weiß ich, daß Georg mich wirklich liebt. 
Du haſt keine Idee, was es mir für Mühe gemacht hat, ihn zum 
Sprechen zu bringen. 


Karlchen: „Papa, 


Ja, ich bin eine große Freundin davon. Lieben Sie 


Peranropx m Uszarens leouoasz ZohepB. 
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LAosnoneno Deusypow, r. Ioxss, 19 Aeryora 1900 r. 


— Begründete Fur ht. Mama (im Straßen bahnwagen, 
auf eine alte Jungfer zeigend): Warum ſtehſt Du deun nicht auf, 
Karl, und bieteſt der Dame Deinen Sitz au? 

Der kleine Karl: Ich hab' Augſt, daß fie mich dann auf den 
Schooß nimmt. 

— Unfere Dienſtboten. Madame: Hören Sie Minna, 
wenn ich Beſuch habe, erwarte ich, daß Sie nicht ungerufen in's Zim- 
mer kommen. 

Neues Dienſtmädchen: Schön, Madame, ich erwarte aber daſſſelbe 
auch von Ihnen. 


Auſöſungen der Aufgaben in der letzten Sonnlags⸗Jeilage: 
Des Arithmogryphs: 
Belgrad 
Escorial 
Lausanne 
I.inderhof 
Istrien 
Narbonne 
Züllichau 5 
Odessa 
Neckar 
Altdorf 
Bellinzona, Frauenfeld 


Richtig gelöft von: Melanie und Adolf Schwanke, Henryf Laufer, Olga 
Behnke, Gebr, Suwald, A. Fung. David Fränfel, Fanny und Marie Goloherg. 


Des Logogryphs: Pegel, Pregel. 


N mann 


Näthſel. 


Bald läufſt du auf mir, als wär' ich von Stein, 
Bald lauf ich felber, als wär ich ganz Bein; 
Bald ruß ich gar friedlich und dehne mich breit, 
Bald tob ich, als wie mit mir felber im Streit; 
Bald flieg’ ich hinauf in das luftige Blau, 
Bald fall ich herab auf die blumige Au; 

Bald ſeh ich aus wie der niedlichſte Ball, 

Bald ſchein ich ein Bild vom unendlichen All. 


Arithmogryph. 
e 
4 2 20 4 3 9 11 4 
T 
15 4 7 416 2 10 10 12 
4 13 12 7 14 4 8 
16 4 12 14 13 14 16 
9 4 716 2 415 15 4 
3 
16 14 1318 7 2 4 7 


ine 


1) Ein nordamerikan. Staat. 2) Ein Reptil. 3) Ein ruſfiſches Gouver 


nement. 4) Kanariſche Inſel, 5) Ein männlicher Name. 6) Ein franzöſiſcher 
Ppyſiker. nen weiblicher Name. 8) Ein Mep-Inftrument. 9) Ein König 


reich. 10) Eine Stadt in China. 

Sind die Wörter richtig gefunden, fo bezeichnen die Anfangsbuchſtaben 
von oben nach unten gefefen einen Berg in der Schweiz; die Endbuchſtaben. 
von unten nach oben geleſen, einen Kurort in der Schweiz. 


Worträthſel. 
Das Erſte bildet ſich in heller warmer Nacht, 
Uad glitzert morgens in gar wunderſamer Pracht, 
Es bildet ſich an Gräſern. Baum und Strauch, 
Und rührſt du dran, zerfließt es wie ein Hauch. 


Das Zweite ſteht im Feld, und wenn es Reife zeigt, 
Hält es wie trauernd dann das Haupt geneigt; 
Und iſt's geworden wie ein mattes Gold zuletzt, 
Wird vom Schnitter ihm im Feld ein End geſetzt. 


Das Ganze nennt dir eine Stadt, 
Die ihren Sitz in Rußland hat; 
Zur Zeit von Deutſchlands größter Schmach. 
Ward dort geſchloſſen ein Vertrag. 
Auflöſungen in der nächſten Sonntags:Nummer. 
NB, Auflöſungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 
Druck von L. Zoner 
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Belletriſtiſche Sonntags-Beilage zu N 204. 


Sonntag, den 20. Auguſt (2. September) 1900. 


Vierblatt. 


Von f 
Richard Bach. 


„Welche Urſachen Papa's Verhalten gegen Dich beeinflufjen, ver⸗ 
mochte ich bis jetzt nicht heraus zu bekommen, doch ich komme noch 
dahinter,“ verſicherte Fräulein Harriet energiſch, — „und dann wirft 
Du aus jenem elenden Neſt wieder hierher zurückveiſetzt.“ 

„Hoffen wir, Schatz,“ erwiderte Oberleutnant Thilo v. Rodegg, 
— „doch nutzen wir jetzt die Zeit beffer.“ Damit umfaßte er die junge 
Dame und küßte ſie. 

„Daß er nur heute nichts merkt, Thilo, ich glaube, er könnte fürch— 
terlich werden, und — “ 

„Dich ſofort an den Mummelgreis von v. 
heirathen.“ 

Das Liebespärchen lachte hell auf, daun aber ſchaute der Offizier 
nach der Uhr und erklärte, es ſei die höchſte Zeit, er müſſe fofort zum 
Bahnhof, um den Zug nicht zu verſäumen, morgen ſei Kaſſerſchießen: 
„Noch ſchnell ein Abſchiedsküßchen, ſüßer noldiger Schatz: So, nun 
n br marſch! Meine Adreſſe tenaſt Du, es wird nur gedrahtet, 
Bad 

„ .. ich unterzeichne mit Harald.“ 


„ 

Der D⸗Zug auf dem Auhalter Bahnhof ruckte ſchon an, als 
ein General und fein Adjutant noch mit kühnem Sprunge die Platt- 
form des letzten Waggons, dienſteifrig vom Schaffner unterſtützt, errei, 
ten. „Das ging zwar ſehr knapp, aber es gelang!“ rief der Ge 
ral aus. „Vielen Dank für die Hilfe, hier, ein Zigarichen gefällig?“ 
Darauf betrat er mit feiner militäriſchen Stütze den Gang, langſam 


Sendritſch ver⸗ 


die Wagen durchſchreiteno und geübten Blickes die Inſaſſen der Abiheile 
Auch den Speiſewagen vergaß er nicht, und als Reſultat 


muſternd. 
machte ſich eine recht große Enttäuſchung auf feinem offenen Autlitze 
bemerkbar. Dieſen Umſtand benutzte der Major, ihn zu tröſten, und 
er erlaubte ſich den Vorſchlag, während der Fahrt bis Jüterbogk einer 
Flaſche den Hals zu brechen. 

„Na, meinetwegen,“ genehmigte Exzellenz, — „was 
tant der Jetztzeit immer für Durſt mit ſich herumträgt!“ 

„Exzellenz belieben zu ſcherzen! Früher gab es noch keine Spei⸗ 
ſewagen; ſollte es darum aber ganz trocken — ah, Gejundheit, hm, 
ſuperber Tropfen — hergegangen fein 2“ 

Der Vorgeſetzte ſchmunzelte und ſtimmte bei, worauf ſich eine 
animirte Fachunterhaltung entwickelte. Mötzlich ertöute der Nothpfiff, 
die Carpenterbremſen wirkten und der Zug ſtand! Unter den Reiſen⸗ 
den zeigte ſich eine geringe Unruhe, nur einige trugen ſorgenvolle 
Neugier zur Schau, welche ſich Jofort legte, als der Zugführer nach 
kaum einer halben Minute das Zeichen zur Weiterfahrt gab und der 
Zug glatt hinwegrollte. Es hieß, ein Reiſender habe den Griff der 
Nothbremſe mit dem der Temperatur- Regulierung verwechselt. Bald 
darauf hielt der Train in Jüterbogk, und Exzellenz verließ als Erſter 
das Abtheil, als Letzter jedoch den Bahnſteig, alle Abgehenden peinlich 
genau fixierend, allein ohne Ergebniß. Kopfſchüttelnd beſtieg er einen 
i der ihn nach dem Artillerieſchießplatz bringen 
ſollte. 


ſolch Adju⸗ 


* * 
* 


„Da bin ich wieder glücklich zurück, liebes Töchterchen,“ rief 
Exzellenz froh gelaunt beim Eintritt in das Zimmer feiner Einzigen 
aus — „denke Dir, Harriet, Dein verbaunter Verehrer, Oberleut⸗ 
nant v. Rodegg, erſchoß mit feiner Batterie — er führte eine ſtell⸗ 
vertretend — den Kaiſerpreis!“ 


„Das iſt ja herrlich — Papa, nun darf Thilo doch kommen. 
„Thilo, — Thilo — ist's ſchon fo weit! Mädel, Mädel, mach 
mir keine Spähne!“ grollte der Papa. 


„Väterchen, ich begreife garnicht, was Du gegen ihn Haft? Böſe 1 


biſt Du ihm im Grunde Deines Herzens nicht, nein, ſogar gut, das 
merke ich ſchon längſt —.“ 

„Nun wird's immer beſſer! 
kluges Fräulein? Woran denn 2% 

„Ach, Väterchen, verſtell' Dich doch nicht! In Deinen guten 
Augen las ich es — ich verſtehe mich darauf —, und neulich, als er 
das Rennen fo ſchneidig gewann, riefſt Da am lauteſten Bravo, gras 
tuliert haſt Du ihm freilich nicht. Dein Auge verdunkelte ſich plötz⸗ 
lich bei feinem Nahen, und als ich ihn aus vollem Herzen beglück⸗ 
wünſchte, da drehteſt Du ihm den Rücken — was liegt denn nur 
zwiſchen Euch 2“ 

„Ihr klugen Frauen, hin, 's iſt unerhört! Im Uebrigen, Fräulein 


Alſo, Du merkteſt es längſt, mein 


Scharfſinn, haſt Du ſo Unrecht nicht.“ 


„Nun alſo, ſag's, ſprich Dich aus — es wird fih Alles geben, 
mach uns glücklich! Sieh, er iſt gu, ein jo tüchtiger Offizier und 
daun heißt er auch Thilo, wie Du!“ — „Schmeichelkatze !“ — „Pa⸗ 
pachen, Sonntag beſuchte er mich.“ 1 

„Sonntag?“ fuhr der Vater auf, „Sonntag? Alſo doch hier ge⸗ 


weſen, ſah wahrhaftig recht! Kind, wer ohne Urlaub das Kantonue⸗ 


ment verläßt, der macht ſich in meinen Augen —“ 

„Aber Väterchen, wie oft biſt Da als Leutnant ohne „obrige 
keitliche Bewilligung“, ha, ha, außerhalb der Ga ruiſon geweſen!“ — 
„Hexe!“ — „Es hilft Dir alles nichts, goldenes Väterchen, gieb mir 
den Thilo, Deinen Namentsvetter.“ — „Eben deswegen nicht, will 
daran nicht erinnert werden 1.— „Aha, ich merke etwas! Väterchen, 


Väterchen !“ — „Quälgeiſt! Nun ja, Du Spürſiun, Du!“ — „Ach, 


faſt hätte ich vergeſſen! Hier, ein Brief von Frau v. Roddeg, Thilo's 
Mutter, für Dich.“ 

Ueberraſcht griff Exzellenz zu. Von Anna — Frau v. Rodegg, 
wollte ich ſagen? Laß mich allein, Kind.“ 


Lodzer Tageblatt 


Nur noch eins! Ich drahtete Thilo hierher, und,“ fie ſchmiegte 


ich zärtlich an den eine liefe Bewegung garnicht 
9 50 
— „jeine Mutter weilt im Salon!“ 

„ — Wettermädel! — tolle Ueberrumpelung! — Platzen einer 


verbergenden Vater, 


Bombe! Harriet, Harriet, ich erkenne in Dir meine Tochter! Schicke 


mir ſofort den — den Leutnant, habe ein 
ihm zu pflücken. Schnell, ſchuell!“ 


. 5 
. 


Exzellenz nahm ſehr erregt vom Jahalte des 
auch von einer Beilage. Eine große Thräne roll te über feine gebräunte 
Wange, und „Ich glaube gar, ich weine!“ kam es über feine Lippen, 
— „habe doch ſonſt nicht fo dicht am Waſſer gebaut. Gottlob, von 
schlechten Zweifeln erlöſt zu fein, gilt mehr als eine gewöhnliche 
Wohlthat! Armes Aeunchen, Du warſt tren wie Gold und ſchuldlos, 
ich hätte das Vertrauen nicht verlieren dürfen — na, wer klopft denn 
da? — Ja ſo — herein!“ 


ſehr großes Küken mit 


„Exzellenz haben befohlen“, meldete dien ſtlich der eintretende 


Leutnant v. Rodegg. Der General muſterte ihn lange, jedoch nicht 
unfreundlich. „Sie hielten ſich am letzten Sonntag in Berlin auf?“ 
brach er endlich das Schweigen. — „Sehr wohl, Exzellenz.“ — „Zu 
welchem Zweck?“ — „Aus Sehnſucht uach meiner Braut.“ — „So 
fo! Mit Bewilligung Ihres Herrn Kom man deurs ?“ — „Selbſtur⸗ 
laub, Exzellenz.“ 2 
Der General führte eine Wendung aus, fein verrätheriſch ob der 
aufſteigenden Heiterkeit zuckendes Antlig zu verbergen. „Welchen Zug 
benutzten Sie zur Heimfahrt?“ inquirierle er weiter. — Den Dr Zug 
um 3 Uhr.“ 
„Ah — ich befand mich mit meinem Adjutanten ebenfalls darin, 


Briefes Kenntniß, 


g 
f 


* 


E * ’ 


bert Kagel 


Kodzer dunkles 


Märzenbier, 


Erfay für die balriſchen dunklen Biere. 


Kodzer helles 


Märzenbier, 


d. echten Pilfner an Güte nicht nachſtehend. 


Dem gethrten Publikum empfehlen wir hiermit unſere gut abgelagerten und als vorzüglich bekannten Biere, als da find 


Lodzer 


Biliner, 


Kodzer. helles 


Lagerbier, 


Brflelluugen auf ubige Sorten Bier ſunahl in Füffern wie in Flaschen werden prumpt tusgrſährt. 


Telephon · Be 


ebindung. 


Gebrüder Gehlig. 


Dampfbrauerel, 


'us000050000000:00000000008 
Bekanntmachung. 


Dem geehrten Publikum machen wir die ergebene Mitthellung, daß 
wir die Verwaltung unſeres 


Garten ⸗Reſtaurauts 
am Stadtwalde (vormals Nissel) 


vom heutigen Tage ab 
Herr Johann Przybilski, 


geweſenem Oberkellner im Hotel’Diannteuffel, übergeben haben und bitten, 

das dem verſtorbenen Herrn Niſſel geſchenkte Vertrauen auch auf feinen 

Nachfolger zu übertragen. Hochachtungsvoll 
Gebrüder Gehlig. 


— — 


Hochachtungsvoll 
Johann Przybilski, 
(Früher Oberkellner im Hotel Manteuffel.) 


Bekanntmachung. 


GGeberſetzung aus dem ruſſiſchen Text.) 


Die Dirchtion des Leebit-Wereins der Stadt Rudz 


act gemäß 5 22 den Berelneſtatuts hiermit zur allgemeinen Renntulß, daß 
folgende Immoblllum Anleihe verlangt wurde 2 

1, Unter Nr. 509 an ter Pitrikauer- Straße gelegen, Elgenihum der 
* m Sure Ehepefäen Ehılmte, erſte Anleipe in der Summe von 

‚000. 

Ale Einwendungen betreffend bie Erthellung der verlangten Anleihe 

ven bie Bertinamltglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Verdffentlihun 8 
er Bilanntmachung, der Direktion vorzulegen, 

bg, den 19. Auguſt (1.) September 1900. 

Bür den Präſes: Dlrector St. Plichta. 

t. 8947. dür den Burtau-Dirtetor: E. Gajewicz. 


F Spezial- Fabrik für Lederwaaren =: 
j und Reiſeutenſilien * 


— von — 


ANTONI LEWANDOWSKT, 


2od;, Mikolajewska⸗Straſſe Nr. 83 
empflihlt: 


ſeloffer, Vallſen, Handtaschen in verſchledenen Fagons, Reſſerollen, Papier» 
ppen, Portefeuilles, Portemonnalta, Cigaretten,Eluls u. |. w. 


Die höghſten Preiſe 
Cold, Stiber Ind ’Edelsteinen 


das Juwelier ⸗Geſchäft von 
Moritz Sutentag. 


Das photographifd - arfüſtiſche Atelier 
Sm Brandt, 


N Zug ex 


Das Möbel⸗Magazin 
E. HABE R MANN 


Log, Zachodnia- Straße Nr. 31, | 

empfiehlt eine reiche Aus wahl von Kredenzen, Tiſchen, Stühlen, Tolletten, Schrän⸗ 
ten, Bücherſchränken, Schrelbiiſchen, Spiegeln ete. etc.. 

Beſtellungen werden prompt und ſolid ausgeführt. 


ze 
Konflantiner-Straße 9. 


Hauptgeſchäft 
Lodzer chemiſche Reinigungs ⸗Auſtalt und Färberei 


A. WU S I, 


Konſtan iner - Straße 9. 


Die Borbmanren-, Binderwagen- und Bambusmöhel-Fabeik 


von 


Rudolf Gral, 


Lob, Mawrot-Str. Nr. 4 
empfiehlt eine fies große Auswahl in den verſchiedenſten Korbartikeln. 
Beſlellungen werden ſchuell, gut und billig ausgeführt. 
WEB Reparaturen werden übernommen und Rohrſtühle ausgeflochten. ug 


Bal ſam, erſriſcht und verſchönert den Telnt. 


2 
P a t t 1 Das einzige] Schminkmittel v. der Patil gebraucht. 
ittel anſtatt Selfe. Vorzülgl. gegen Flechten u. 


M 
8 S IVIa 1 5 dem Telat elne jugendliche Frlſche. 


Lanol 88 gegen Flechten und Sommirflecke. 
In haben in allen Parſumerie- und Droguenhandlungen in Edoz, 
Waupt⸗Wederlagt Warſchau, Niteata Nr. 5. — Klimecki. 


Die Wein-, Delikateſſen- und Colonialwaaren⸗ 


andlung 


M. WITKOWSKA, 


— 108 Petrikaner⸗Straße 108, 
gegenüber Heinzels Palais, 
Ausſchließlicher Verkauf von Schnäpfen der Firma 
K. Schneider. 


Die Apothekerwauren- Handlung 


dis Provſſors der Pharmacie 


d HARTMAN in ey, 


Diielna- (Babuſtraßße) u 22, gegenüber der Milolajewste · Straße, 
empfiehlt verſchledene in» und ausländiſcht Spiclalmittel, natürliche und Tändll be 
Mineralwäſſer, Mevielnal⸗Leberlhran, gepreßte Paſtillen, fertige Pflaſter, Verband⸗ 
zeug, Kölniſch⸗Waſſer, Parfüms, Puder, Stärke, Waſchblau, Nizzaer Speifeöl, 
Brennöl, Greunſplritus, Benzin, Glaſuren, Fußbeden-Wache und Farben, Splrl⸗ 
tuslade u. dgl. 


Eine große Auswahl in 


Steeih- u, Flas-Jutuntritn Kinderleicht 


purikauer-Straße 97, 5 iſt das Photo aphie 
Liefert in dem Dugend Kablaet 5 2 5 — if graphieren 
E ae es 5 ut er N 1 die Muſtk⸗Inſtrumenten⸗ mit dem neueſten Taschen Apparat, mit 
1 olive Ausführung. Handlung Platten, Papler, Chemikallen uad Gi⸗ 


— Das Tuch- und Cord-Lager == 


W.ZUCEER 


für Anzüge, Paletots ete. etc. 
zu Fabrikspreisen. 


vom 1. October zu vermiethen, Pelrſkauer⸗ 
Straße 133. 1 


1 8 » Anwelſung, 0 . 
er 
Virkaufe dieſelben 


Th. Lessig in 20), 


zu folgenden 


8 

N 1 — Petrikauer Straße Neo. 115. — Prelſen: 
H AR 2 Dzielna-Stras 5 5 125 1 2, vis-d-vis M. Madler. 5 Na werden prompt ausgeführt Br 1055 em. Rbl, —.80 

— e 2 — — — — 1 6 — 
T * 2. * * 85 
| — U 1 R R 2 N 8 TOF F E 5 an era = 150 15 
3 33 Zimmer u. Küche, Parterre 8 ae x 
3 1 — und zweite Etage in der heine find GUSTAV NUL HG, 


Nawrol⸗ Straße 1, 
im Räbmafchinen-Befchäft. 


— H—-„ 


1 


| für N. 
\ von Rs. 2.60 bis As 
‚N 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 2. September a. c. 


um 6 Uhr Morgens 
„Üe bung“ 


des 2. und 3. Zuges mit Anthell der 


Steiger des 1. und 4. Zuges am 


Requiſitenhauſe des 3. Zuges. 


Der Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


— 


Zur Saiſonl! 


empfiehlt: 


N. B.Mirtenbaum, 


Petrilauer⸗Str. 38 
St. Petersburger 


LE 


Garautixi! 


Woſſadichte Mintel T 


in Stoff (ængüſch) Herren, 
in reinem gummt (St. Peleteburg), 
fcher 1 5 


Wachstuch⸗ 38 
8 Erzeugniſſe, 
— wie — 


Stück- Waare, Eiſch decken, Läufer, 
Wandſchoner 
in- und aus ländiſche Fabrikate. 


LINOLEUM 


— in — 
Stück- Waare, Teppiche und Läufer, 


E Plüſch Teppiche. T 


in Pluͤſch, . 
Läufer Wal 2. er - 


Wringer Empir. Wage n⸗Deſken 
Reiſe⸗Utenſilien. 


Sämmtlihe Funni-Arlibel. 
EE 


Buchhalter, 


welcher bei elner Biefigen kleinen irma 
angeſtellt iſt und ic volle Ve a 
gung hat, ſucht infolge deſſen ſtunden⸗ 
weile Buchführung oder das Inea ſſo 
zu beſorgen gegen Provifion. 

Auf Wunſch kann Cautlon geſtellt 
werden. 


Geſl. Offerten unter „Buchhalter“ 
am die Ey. l. Blatts een 


goldene Medaille London 1898 
Bor Nachahnumgen wirb gewarnt 1 


Bor:Th molſeiſe 


1 


46 Bo Rep ½ Stuck 30 K 
5 , . 105 
D. F. 3 gen m Nettes 


maffto gebaut, 12 Zimmer, mit Offtzine 
Stallungen, Scheunen, ſchönem 12 
Garten und 4 Morgen Land, iſt in 
Wiskitki bei RN für 
Abl. 3,500 Laus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. 


kunft erthellts die Buchhanblu 
eimer ie 108. rn 


eodzer Tageblatt 


ROBEY & Co, 


LIMITED LINCOLN. 


Bedeutendſte Dampfmaſchinen⸗ und Gasmotoren⸗Fabrik Englands. 
Verbund⸗Dampfmaſchinen modernſter Conſtruktion, jeder Größe. 
Fahrbare und ſtationäre Locomobilen. 
Präziſions⸗Gas⸗Motore von 1160 Pferdeſtärken. 


Die Maſchinen zeichnen ſich durch vorzüglichſten Gang, abſolute Buverläßigkeit, anßerotdent- 
liche Dauerhaftigkeit und unerreicht niedrigen Kohlen- reſp. Gasverbrauch aus. 


Ueber 19000 größere Dampfmaſchinen find bereits im Betriebe. 
Koſtenanſchläge und Kataloge koſtenfrel durch das Techniſche Burean 


Ingenieur S Baruch, 


Lodz, Ziegel⸗Straße Nr. 27 


4 Telephon Nr. 419. 
Lieferant von 5 
Kaiſerlichen 


e 
Königlichen Höfen: 


S. MI. Sichrö ae 


empflehlt 


CEAVIERE und PIANINOS 


in großer Kusioat, m "mäßigen pia in den Fabrlksnſederlagen in Warſchau, Nowy swiat 24. 
in u Petrikauer Straße 46. 

171 rh auf Raten und Inſtrumenten⸗Verlethung. Auch werden Inſtrumente corrigirt und geftimmt, Iluſtrirte 

. Baia auf Verlangen gratis. 


(Telephon Nr. 1288) 


III 


ACTIEN- GESELLSCHAFT 


LANDSBERG a. W. 


Fineylinder,- anouk. 
und Tage asche 


Uegenden &. stehen. Systems B 
bis 5000 Pferdestärken, für 12 Atmosphären 
Betriebsdruck. 


KAPSEL-Cmmun Dampfmaschinen 


(DAR. Batent) 
"Yon 6 bis 150 effoctiven Pferdestärken 


* elektrischen: Lioht-Betrieh und andere Betriebe, 


N eine 1 7 Glelehmtssſge Gangart der Maschine erfürdern. 
Y FBRNER: 


-DAMPFKESSEL 


VERSOHIEDENER CONSTRUCTION 
h e Nieteinrichtung neust, Systems, 
VERTRETER für Lodz: 

Herr RARLDLASKA, Lodz, 


| 
1EMöbelinerpadung! 
mzüge 

mit gedeckten und ungedeckten Fe⸗ 
derrollwagen unter perſönlicher Aufſicht 
übernimmt 

ji M. Lentz. 

| Widzewola⸗Str. 77, 


Warschau, 8.40 Krzyska 48. 


ATENTE 


Muster und Markensehutz 


A 
ab Loostemaker & C0. 
be 


* 


hi 


kannt durch seine eee Qualität 
— empfing und empfiehlt 


A TRAUTWEIN, 


3 
a 
8 
® 
* 


Wiehl für Rostaunalsun 


N KE Herren. und Dan 


e ee 1 Wogau & Co. in allen 3 erwirkt u. 

8 N verwerthet 

#:Chlontaiwaaren- u. Delika- Ingenieur D. Fraenkel 

* 10 tessen- Handlung 12 jährige N uber 20,50 
at, an 


Kerr 


Lodz, Petrikauer- Strasse Nr. 73. 


Vertr. f. Lodz: Tg, Margulies, I 
CCC 


Nikolajewska-Strasse 29. 


— 


> — 
Grundkapital 6,000,000 Rl. 
ELEKTRISCHE BEI EUCHTU NG, 
ELEKTR. KRAFTÜBERTRAGU NG, 
ELEKTR. BAHNEN und TRA MWAYS 
nach. dem System „THOMSON- -HOUSTON*“, 
Verwaltungs Gt, Petersburg, ‚Meikn 84, 
Fabriken: Riga, Station Alexanderthor, P. R. E., 


Moskau, Mjsanıtzkaja, Haus Koeppen, 
Filialen: ) Riga, Alexander Chaussee 18. 3 


General⸗Vertreter: 
Lo dz. 


Olszewiez: & Kern, See b. 


Warschau, Sielee-Sosnowice, Kiew, Odessa, Jekaterinoslaw, Obarkow. 
— 


ATENT 


und Fabrikmarken aller Länder besorgt 
Ing. D. Fränkel, Warschau, 7e Krayska 18; 
12-jährize Erfahrung, ober 20000 Pate ente angef, 
Vertr. . Ing. J. Margules, N nn 29, 


Ein Haus, an der Srednia⸗Straße gelegen, in heiten) Unmkkeiſe 
ſich keine Reſtauration befindet, iſt per 1. Januar 1901 im Ganzen 
billig zu verpachten. 

Näheres zu erfragen bei B. Filipezynski in der Brauerei 
von K. Anstadt's Erben. 


— 


Erſte Lodzer chemiſche 


2 Wäſcherei und Dampffärberei — 


Lo diz, Konſtagtiner⸗Straße Nr. 7 


jarberphen| zum Aion. ar, Relnlı 0 Der 
Zwirn bleibt nicht welß und A auch nicht ab. Bel e FE der 
Slany ganz benommen. Aufträge werden prompt as 


Schönmann. 


Gesellschaft 


Brocard & Co. 


Zahn- Elixir 


Neues und bestes antiseptisches Mundwasser. 
Preis p. Flacon 75 Kop. 


Pexanzopum Nzrem Hcomomas domps 


Aosaoaeso Densypom, r. Jom 19.7 Ansycra 1900 ;, 


_ Schmellpressendruck von Leopold Toner 


